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Nr. 284

Die Metallarbeiterverbände ſtimmen der Vermittlungsaktion Severings zu.

In Eſſen tagte geſtern der Beirat des Deutſchen Metallarbei
terverbandes, um die Entſcheidung zu treffen, ob ſich der Metall
arbeiterverband, ebenſo wie die Unternehmer, einem endgültigen
Spruche Severings unterwerfen wollen, um den Kampf durch
Verſtändigung zu beenden. Die Chriſtlichen und die Hirſch
Dur ckerſchen hatten vorher ſchon der Vermittlungsaktion zu
geſtimmt. Jn einer Entſchließung verweiſt der Beirat nochmals
auf die Rechtslage und erklärt dann mit Rückſicht auf die vertrau
en würdige Perſönlichkeit des Vermittlers, daß ſie ſich

„außerſtande ſieht, die Vermittlungsaktion abzulehnen“.
Dieſe Entſchließung wurde am Nachmittag von der Revierkonfe-
renz des deutſchen Metallarbeiterverbandes nach einer 21ſtündi

ger Debatte
mit 27 gegen 14 Stimmen angenommen.

Die Entſchließung hat folgenden Wortklaut.
„Die Ausſperrung iſt von den Unternehmern unter abſichtlicher

Verletzung des geltenden Rechtes vorgenommen, iſt ein Kampf ge
gen die Schlichtungsordnung und ihre Anwendung durch die Regie
rung, iſt ein Kampf gegen das

Recht des Staates auf Beeinfluſſung der Wirtſchaft.
Daraus ergibt ſich für die R eichs regierung die Pflicht, dem
Recht und dem Geſetz auch gegen die Unternehmer Geltung zu ver
ſchaffen zur künftigen Sicherung des ganzen Rechtslebens. Nicht
nur um die im Schiedsſpruch ausgeſprochene Lohnerhöhung hat
der Deutſche Metallarbeiterverband den aufgezwungenen Kampf
geführt, ſondern zugleich um die Erhaltung dieſes öffentlichen
Rechts. Um ſo mehr mußte ſeine Aufgabe von der Reichsregie
rung anerkannt und unterſtützt werden.

Die von der Regierung jetzt unternommene Verſtändigungs
aktion kann als eine Unterſt t
den Für die ſich notw
ſamte Rechtsleben lehnt de
Verantwortung ab.

Weil aber der Deutſche Metallarbeiterverband dem in Ausſicht
genommenen Vermiktler, dem Reichsminiſter Ssevering, mit
größiem Vertrauen gegenüberſteht, ſieht er ſich außerſtande, die
BVermitllungsaktion abzulehnen.

In dieſer Zwangslage wird aber der Erwartung Ausdruck
gegeben, daß der materielle Jnhalt des verbindlich erklär-
ten Schiedsſpruches erhalten bleibt.

Jn der Sitzung der Revierkonferenz erſtattete der Vorſitzende
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes,

Brandes,
den Bericht: „Die Entſcheidung, vor der wir jetzt ſtehen, iſt leider
durch einer Kabinettbeſchluß hervorgerufen worden, an dem auch
die ſozialdemokratiſchen Miniſter beteiligt ſind, ohne ſich vorher
mit uns oder mit anderen gewerkſchaftlichen Jnſtanzen in Verbin
dung geſetzt zu haben. Dieſer bedauerliche Vorgang kann ernſte
Konſequengen nach ſich ziehen. Die Stellungnahme des Kanzlers
hat cußerordentliche Ueberraſchung ſowohl in politiſchen wie in ge
werkſchaftlichen Kreiſen der Arbeiterbewegung hervorgerufen.

Als Gründe für dieſe Entſcheidung

wurden uns dargelegt:
Es gebe gegenwärtig zwei entgegengeſetzte arbeitsgerichtliche

Entſcheidungen und es iſt zweifelhaft, wie die Entſcheidung der letz
len Inſtanz ausfallen würde. Daher ſei ein Friedensverſuch not
wendig.

2. Die Unterſtützungsaktion, die vom Reichstag beſchloſſen
wurde, ſei nach Anſicht von Mitgliedern der Regierung und von
den Parteien im Reichstag hin aus gegangen über den Be
ſchluß des Reichstages Das ſei allerdings nicht die Anſicht unſe
rer Genoſſen in der Regierung. Es ſtehe aber nicht feſt, ob unſere
Genoſſen, wenn es darüber zur Entſcheidung kommen würde, die
Mehrheit der Regierung und des Reichstages hinter ſich haben
würden.

3. Haben die Unternehmer erklärt, daß ſie ſich auch bei einer
ungünſtigen reichsarbeitsgerichtlichen Entſcheidung die Betriebe ge
ſchieſſen halten würden. Die Frage, ob der Reichstag und die Re
gierung zu Zwangsmaßnahmen greifen müßten, iſt inſofern nicht
zu beantworten, weil es keinesfalls feſtſtehe, ob die Regierung und
de Reichstag eine Mehrheit für ſolche Zwangsmaßnahmen auf
weiſe Dazu kämen noch die Gründe außenpolitiſcher Natur im
Hinblick auf die Reparationsverhandlungen.

Unſer Kollege Severing hat ſich nicht für den Schiedsrich-
ter angeboten Ex hat erklärt, daß er ſich der Schwere der Veränt-
wortung eines derartigen Amtes bewußt ſei. Aber er würde ſich
als Feigling vorkommen, wenn er. wegen der Schwere dieſer Ver
antwortung dieſes Schiedsrichteramt ablehnen würde.

Die Bedingungen für einen Schiedsſpruch würden ſein
Sofortige Wiedereröffnung der Betriebe keine Maßregelungen und
daß das Arbeitsverhältnis nicht als unterbrochen angeſehen wird,
das heißt, daß die Betriebsräte auf ihrem Platz bleiben. Severing
würde dann ins Ruhrgebiet fahren und ſich erſt genau informieren,
bevor er ſeinen Schiedsſpruch fölle. Des könne unter Umſtänden

benden Folgen für das g
ſche Metallarbeiterverband die

Rechts nicht anerkannt wer

Dienstag, 4. Dezember 1928.

bis zur Entſcheidung des Reichsarbeitsgericht dauern. Allerdings
hätten die Unternehmer noch keine Reviſion angemeldet.

Die Frage, vor der wir ſtehen,
iſt alſo: Sollen wir Severing ermächtigen, ohne Bedingungen von
der einen oder der anderen Seite anzunehmen, das Amt als
Schiedsrichter auszuüben? Immerhin kann man erwarten, daß
di Entſcheidung, die Arbeitszeit und Lohn umfaſſen wird, von den
Arbeitern und den Gewerkſchaften getragen werden kann. Wir
haben erklärt, daß wir nicht über den Kopf des Hauptvorſtandes
und der Beteiligten ſelbſt entſcheiden können und haben hinzuge
fügt, daß wir uns eine

Vermittlungsaktion der Regierung ganz anders vorgeſtellt

haben. Die Chriſt lichen und die Hirſchdunkerſſchen haben
dem Vorſchlag zuge ſtimmt und uns erſucht, gleichfalls zuzu
ſtimmen. Sie haben gleichzeitig erklärt daß ſie bis zum Ende mit
uns ſolidariſch bleiben wollen, auch über den eventuellen Entſcheid
Severings hinaus. Bisher haben wir in dieſem Kampfe eine
Breſche gehabt bis weit in die Unternehmerpreſſe hinein, wie wir
es noch nie in einem Kampfe geſehen haben.

Di Oeffentlichkeit war für uns und gegen die Untkernehmer.
Dieſe Oeffentlichkeit brauchen wir in dieſem Kampfe Andererorts
haben wir eine ſtarke organiſierte Gruppe mit der man exerzieren
kann. Anders liegt es hier im Ruhrgebiet.

Wenn wir ablehnen
und ir der Regierung keine Mehrheit für die Fortſetzung der Zah
lung der Unterſtützung iſt, und dieſe Regierung zuſammenbricht
was noch zu ertragen wäre und wenn dann keine Unterſtützung
mehr an die Unorganiſierten gezahlt wird,

dann kann kein Menſch vorausſehen, was dann geſchehen wird.
Für die Unternehmer handelt es ſich ja nicht um einen Kampf
m den Lohn, ſondern um einen Kampf gegen das Schlich
kungsweſen, das notwendig iſt, überall wo die Orga-
niſotionſchwäch iſt.

Severing hat erklärk:
Wer nur ein Teil, alſo in dieſem Falle wir, ablehnen, würde
er auf keinen Fall ein Schiedsrichteramt annehmen. Wir müſſen
uns aber auch ſagen, daß eine Aenderung des Schiedsſpruches die
Erledigung des Schlichtungsweſens bedeutet. (Allg Zuſt.) Denn
man kann doch nicht von den Arbeitern verlangen ſich einer Ver
bindlichkeitserklärung zu beugen, wenn ſie mit einem Schiedsſpruch
nicht einverſtanden ſind. Lehnen wir ab. dann müſſen wir erwar
ten, daß die Unorganiſierten, wenn die Betriebe geöffnet
werden, hinein gehen. Sagen wir aber zu den Organiſierten:
Geht alle hinein!, dann wird ein Teil der Preſſe, die ſogenannte
„rerclutionäre“, gegen uns Front machen.

Auf jeden Fall würde die Arbeikerfronk zerbrochen ſein.

Gemeindewa len in Thüringen.

3. Jahrgang
u

Albſchluß des Ruhrkampfes.
Morgen wird die Arbeit wieder aufgenommen.

Die Unternehmer haben das können wir feſtſtellen neun
Zehntel ihrer Forderungen preisgeben, denn ſie haben geſagt, daß
ſie die Betriebe nur öffnen werden zu ihren Bedingungen, daß ſie

Schluß machen wollen mit der Einmiſchung des Stkaates.

Die Staatsautorität, die wir auch verteidigt haben, iſt allerdings
zu einem Teil preisgegeben, aber es iſt nicht unſere Sache in erſter
Linie ſondern Sache der Regierung, dieſe Staatsautorität zu wah-
en. Wir müſſen, wenn es in unſerer Macht iſt, alles tun, damit
die Tewegung ſo geſchloſſen abgebrochen wird, wie ſie geführt wor
den iſt.
Die Unternehmer glaubten die Arbeiter auf die Knie zu zwingen.

Schluß mit den Lohnbewegungen, haben ſie erklärt.
der Einmiſchung des Staates! Schluß mit dem Schlichtungsweſen!
Dieſer Wille der Unternehmer iſt vernichtet worden. Deshalb,
wenn wir auch nicht einen 100prozentigen Erfolg haben,

wollen wir der Miſſion Severing zuſtimmen.“
Die Debatte dauerte 21 Stunden und war überaus ſachlich

Eine erhebliche Zahl von Rednern war gegen die Vermittlungs
aktion Der kommuniſtiſche Redner erklärte, man ſolle „auf
die öffentliche Meinung pfeifen“.

In ſeinem Schlußwort erklärte Brandes: „Dieſer
Kampf hat beiden Seiten die Augen geöffnet. Die Unternehmer
haben begriffen, daß ſie nicht mehr diktieren können, die Arbeiter
haden geſehen, daß, wenn ſie geſchloſſen und einig ſind. auch an der
Ruh eine Bewegung gemacht werden kann. Es liegt an den Ar
beiter das werden ſie auch daraus gelernt haben die Macht-
mittel die Stärke der Gewerkſchaftsorganiſation, zu ſchaffen. Die
Konſequenz dieſes Kampefs iſt aber nicht nur, wie in der Dis
kuſſion geſagt wurde daß die Wirtſchaftsdemokratie einen Schritt
vorwärts gegangen iſt, ſondern daß die eiſenſchaffende Induſtrie
ein Schlüſſfelinduſtrie genau wie andere lebenswichtige Jnduſtrien,
in die öffentliche Hand überführt werden muß

c

Severing hat angenommen.
Berlin, 3. Dezember. (EF.). Der Reichskanzler hat ſich

am Sonntag abend, als ihm das Ergebnis der Revierkonferenz des
Deutſchen Metallarbeiterverbandes offiziell unterbreitet wurde, ſo
fort mit dem Reichsminiſter des Jnnern in Verbindung geſetzt und
ihn das Amt des Vermittlers angetragen. Der Reichsminiſter des
Jnrern hat ſich bereit erklärt, die ihm angetragene Aufgabe zu
übernehmen. Severing wird bereits heute Montag nachmittag in
das Ruhrgebiet abreiſen, um ſich mehrere Tage an Ort und Stelle
über die Situation zu informieren. Der neue Schiedsſpruch dürfte
kaum vor Ende der Woche gefällt werden.

Mit der Wiedereröffnung der bisher geſchloſſenen Betriebe iſt am

Dienctag vormittag um 7 Uhr zu rechnen.

Schluß mit

Erhebliche Fortſchritte der Sozialdemokratie.
Weimar. 3. Dezember. (EF.)

Am geſtrigen Sonntag fanden in Thüringen die Kreis, Stadt
und Gemeinderatswahlen ſtatt. Soweit das Reſultat bis jetzt vor
liegt, hat die Sozialdemokratie überall ſehr gut abgeſchnitten.

Jn Jena ſind gegenüber den Gemeinderätswahlen von 1924
folgende Stimmen abgegeben Sozialdemokratie 38184
(6872), Kommuniſten 3657 (4370), Bürgerliche 9860 (10 280), Na
tionalſozialiſten 791 (0), Demokraten 3174 (3169).

Jn Weimar ſtanden wieder 13 Liſten zur Wahl. Die So
zialdemokraten haben gegenüber der Wahl von 1925 206 Stimmen
und wahrſcheinlich 1 Mandat gewonnen. (Bisher 7, in Zukunft 8).
Die Kommuniſten und die Bürgerlichen mit Ausnahme der Natio
nalſoziagliſten ſind gleich ſtark geblieben.

Jn Apolda gelang es der ſozialdemokratiſchen Partei, zwei
Mandate zu gewinnen, die den Bürgerlichen abgenommen wurden.
Der Beſitzſtand der Kommuniſten wurde gehalten. Die bisher
ſozialiſtiſch verwaltete Gemeinde Hermsdorf iſt rot geblieben.
Ruhla iſt kommuniſtiſch geblieben. Die Bergarbeiterſtadt Meu-
ſelwitz, in der bisher die Sozialdemokratie eine ſehr ſtarke Min
derheit darſtellte, iſt in Zukunft ſozi ildemokratiſch.

Jn Saalfeld und Gera wurde die bürgerliche, in Grä-
fenroda die kommuniſtiſche Mehrheit gebrochen. Jn Pöß-
neck, Arnſtadt, Zella-Mehlis gewann die Partei meh
rere Mandate. Jn Sonneberg, wo die Sozialdemokratie bis
her die Mehrheit hatte, iſt ein Rückgang zu verzeichnen. Die Wahl
beteiligung wird durchſchnittlich auf 60 Prozent geſchätzt. Die ge
nauen amtlichen Reſultate werden erſt nach einer Woche bekannt

gegeben.

Erdbeben in Chile.
Bisher 300 Tote gemeldet

London, 3. Dezember. (Eig. Finkm) Ser mittlere Teil von
Ehile iſt am Sonnabend einem furchtbaren Erdbeben heimge

ſucht worden. Die Exſchütterung dauerte faſt zehn Minuten
und richtete einen ungeheuren Schaden an. Santa Eruz wurde
völlig zerſtört. Sämtliche direkten Verbindungen mit dem zerſtör
ten Gebiet ſind unterbrochen. Bisher iſt nur feſtgeſtellt daß in
den von der Kataſtrophe betroffenen Orten ganze Häuſerfronten
vollkommen vernichtet worden ſind und Hunderte von Menſchen

unte, den Trümmern liegen.
Die Regierung hat ſofort den Belagerungszuſtand verhängt und

Militär aus den Garniſonen zur Hilfeleiſtung entſandt. Nach nä
heren Nachrichten, die jetzt über das Erdbeben in Südchina vor-
liegen beträgt die Zahl der Toten 300 und die Zahl der Verletzten
über 500. Von den 12 Städten, die in Mitleidenſchaft gezogen ſind
hat Talca, wo über 100 Menſchen getötet worden ſind, beſon
ders ſchwer gelitten. er Kriegsminiſter der im Flugzeug dort
eingetroffen iſt, beſchreibt Talca als eine Rrinenſtadt, deren Stra
ßen mit Toten und Verletzten gefüllt ſind. Auch die Stadt S anta
Erux iſt zerſtört. der Schaden auf dem Lande iſt noch unüberſeh
bar, da die Brücken und Straßen zerſtört ſind. Die Arbeiterlager
des Teniente-Bergwerks, einer amerikaniſchen KupferGefellſchaft.
iſt durch die Waſſermaſſen eines Reſervoirs vernichtet worden, die
infolge eines Dammbruches talabwärts fluteten und Brücken und
Hier mitriſſen. Die Zahl der Toten in dieſem Tal wird auf 50

geſchätzt.Dic Erdſtöße in Talca dauern fort. Auch in Santiago und Val
paraiſo ſind Erdſtöße wahrgenommen worden, doch iſt der Sach

ſchaden dort nur gering.

Die aus Santiago de Chile in Newyork eingegangenen Mittei

lungen über das Ausmaß der Erdbebenſchäden in Chile, in denen
von 1500 Toten geſprochen

wird, finden durch direkte Berichte vorläufig noch keine Beſtäti.

gung



Keine Mehrheit für
Der Reichskag

führte in ſeiner kurzen Sonnabend Sitzung ſeine Ausſprache über
die Anträge der Sozialdemokraten, Kommuniſten und
Demokraten zur Reform des Eheſcheidungsrechts und des Rechtes
der unehelichen Mütter und der unehelichen Kinder fort. Nur der
Demokrat Dr. Ehlermann und ſeine Fraktionskollegin Dr.
Lüders ſetzten ſich für die Grundgedanken einer Reform ein.
Dieſe ſei zur moraliſchen Reinigung notwendig. Der deutſchnatio
nale Abgeordnete Dr. Hannemann verhöhnte die Anträge in
einer Form, die auch von bürgerlichen weiblichen Abgeordneten als
verletzend empfunden wurde. Triumphierend ſtellte er feſt, daß mit
einer Mehrheit für die ſozialdemokratiſchen und demokratiſchen An
träge nicht zu rechnen ſei. Jmmerhin wollen auch die Deutſchnatio
nalen überlegen, prüfen und erwägen, ob vielleicht eine Aenderung
der Ehegeſetze in Betracht gezogen werden könnte.

Es iſt kennzeichnend, daß für die Frauen der deutſchnationalen
Fraktion in dieſer für die Frau ſo wichtigen Frage ein Schweige
gebot ergangen zu ſein ſcheint. Dafür ſprachen gleich zwei Frauen
vom Zentrum. Die erſte Frau Miniſterialrat Weber predigte
wacker ins Rote und Blaue. Motto: Wenn niemand die Ehe bricht,
braucht man keine Geſetzesreform. Nur immer tapfer an der Wirk
lichkeit vorbeiſehen. Dann beruhigt ſich das Gewiſſen. Vertraut
nur auf die altgewohnte Predigt von der chriſtlichen Sittlichkeit,
und es wird alles gut werden. Wie weltfremd die Rednerin iſt
zeigt ihre Aeußerung, daß die Ehenot eine Sache der Großſtädte
ſei Vielleicht läßt ſie ſich einmal von einem katholiſchen Seelſorger
über die Ehewirren auch in den Kleinſtädten und auf dem Lande

die Ehegeſetzreform
unterrichten. Die beiden Zentrumsreden zeigten, daß das Zentrum
auf ſeinem unbedingt ablehnenden Standpunkt beharrt. Nur zu
einer leichten Verbeſſerung des Rechtes der unehelichen Mütter und
ihrer Kender erklärte ſich Frau Neuhaus bereit, die als zweite
Zentrumsrednerin trotz ihrem hohen Alter beinahe fortſchrittlich
wirkre, verglichen mit Frau Weber. Ganz im Zentrumsgeiſte ſprach
auch der frühere Juſtizminiſter der Bayeriſchen Volkspartei Dr.
Emminger. Dröhnend ſpendeten die Bierbäſſe auf den Bän
ken des Zentrums und der Bayeriſchen Volkspartei Beifall, ge
feſtigt in dem Vewußtſein, daß ihre Sittlichkeit hoch über allen Re
formen erhaben iſt. Merkwürdig iſt nur, wie die vielen Ehebrüche
und höchſten Hundertſätze an unehelichen Kindern in gewiſſen ſehr
frommen Gebieten zuſtande kommen.

Schließlich wurden ſämtliche Anträge dem Rechtsausſchuß über
wieſen. Dort wird man zum ſo und ſovielten Male den Beratungs-
ſtoff durchkauen. Keiner wird den andern überzeugen. Es wird
alſo nicht viel geändert werden. Die unheilvolle, verlogene und in
jeder Beziehung unſittliche Praxis wird ſich weiter auswirken. Jn
der jungen Generation wird die Mißachtung der Ehegeſetze ſich
immer weiter ausbreiten. Viel Unglück wird durch die Schuld der
ede Reform ablehnenden Volksvertreter geſchaffen werden. Die
Zerrüttung wird zunehmen, und ſchließlich wird auch ein Teil der
jenigen Volksvertreter, die jetzt der Wahrheit ausweichen, nach
geben müſſen. Das kann aber noch eine Reihe von Jahren
dauern.

Die nächſte Sitzung am Montag um 15 Uhr wird ſich mit den
land wirtſchaftlichen Interpellationen beſchäftigten. Dazu liegen
nicht weniger als 100 Anträge vor.

Annäherung.
Hoeſehes Beſprechung mit Poincare.

Paris, 3. Dezember. (Eig. Funkm.). Die Unterredung des deut
ſchen Botſchafters von Hoeſch mit Miniſterpräſident Poin-
ca re am Sonnabend hat, wie in informierten Kreiſen verlautet,
erheblich zur Klärung der Situation beigetragen. Die Erklärung
des Herrn von Hoeſch, daß ſeine Regierung ſich nicht einer Ernen
nung der Sachverſtöndigen durch die Repko widerſetze, falls die
volle Unabhängigkeit der Sachverſtändigen garantiert ſei und die
deutſchen Sachverſtändigen von der deutſchen Regierung ernannt
würden. dürfte in der Tat erheblich dazu beitragen, die hier auf
Grund ungenauer und falſcher Meldungen in der letzten Zeit auf
gekommenen Mißverſtändniſſe zu beſeitigen. Jm allgemeinen wird
ein Fortſchritt in den Verhandlungen verzeichnet

Bauernkrieg in SchleswigHolſtein.
In den letzten Tagen iſt es in Schleswig-Holſtein infolge rechts

radikaler Agitation zu Ausſchreitungen auf dem Lande gekommen.
Steuer und Vollſtreckungsbeamte wurden vielfach überfallen und
verprügelt. Den Polizeikommandos verſperrte man die Straßen
durch gefällte Bäume.

Jn einem Falle zündete die erregte Bauernſchaft beim Heran
nahen des Fahndungskommandos ſogar die Gebüſche an den Sei
ten der Straße an, ſo daß das Kommando kilometerweit durch
Qualm und Rauch fahren mußte.

In einer Bauernverſammlung, in der mehrere Landbundführer
prachen, wurde aufgefordert die Bauern müßten ſich bewaffnen
und mit Flinten und Heugabeln gegen die Finanzämter marſchie
ren.

In Beidenfleth im Kreiſe Süderditmarſchen in Schleswig
Holſtein kam es zu Ausſchreitungen von Landwirten, als zwei
Bauern wegen rückſtändiger Steuern zwei Ochfen gepfändet und
abgeholt werden ſollten. Etwa 150 Bauern rotteten ſich zuſammen,
verhinderten die Fortführung der Tiere und vertrieben die Trei
ber. Später hat der Amtsvorſteher bei einem Bauern die Pfän
dung mit Polizeigewalt durchgeſetzt, während der andere klein bei
gab und ſich zur ratenweiſen Abzahlung der Steuerrückſtände be
reit erklärte

Die Steuerſabotage der Bauern iſt auf die nationalſozialiſtiſche
Hetze in den Kreiſen an der Weſtküſte der Provinz zurückzuführen,
die maßloſe Formen annahm. So werden jetzt die Amts- und
Gemeindevorſteher, die ihre Pflicht im Jntereſſe der Gemeinden er
füllen und ſich nicht den Bauern fügen, von dieſen in öffentlichen
Verſammlungen in Verruf erklärt und bedroht. Jn einigen Orten,
wie in Beidenfleth und in Hollenſtedt im Kreiſe Schleswig, iſt man
nicht davor zurückgeſchreckt, Sprengkörper an die Häuſer der Ge
meindevorſteher zu legen und Exploſionen hervorzurufen. Wenn
auch nur geringer Sachſchaden entſtand, ſo kennzeichnet die Tat
ſache das Maß der Aufhetzung durch verantwortungsloſe Burſchen.
Auch der deutſchnationake Reichstagsabgeordnete Soth beteiligt
ſich an der Hetze. Jn einer Verſammlung in Jetche, die nach den
beiden Beidenflether Vorfälle ſtattfand, feierte er die beiden Steuer
ſaboteure als Helden und forderte die Verſammlungsteilnehmer
aut, ihnen nachzuſtreben. Auch zur Verrufserklärung der Amts
und Gemeindevorſteher gab er in der Verſammlung den Ton an.
Vom Regierungspräſidenten iſt in allen Teilen eine eingehende Un
terfuchung eingeleitet worden.

Die Gerichte verſagen
Güſtrow, 1. Dezember. (Telunion). Der Vorſitzende des Land

bundes für MecklenburgSchwerin, Dr. Wendhauſen, hatte ſich in
mehrſtündiger Sitzung der Strafkammer erneut wegen Aufforde
rüng zum Steuerſtreik zu verantworten. Dr. Wendhaufen wurde
zur Haſt gelegt, in mehreren Landwirteverſammlungen dazu auf
gereizt zu haben, keine Zahlungen an die öffentliche Hand mehr zu
leiſten. Der Staatsanwalt beantragte neunhundert Mark Geld
ſtrafe In Beſtätigung des erſtinſtanzlichen Urteils kam das Be
rüfungsgericht zu einem Freiſpruch.

„Bayeriſcher Heimatſchutz.“
Die neueſte Gründung des Orgeſchmannes

München, 3. Dezember. (Eig. Funkm.). „Zur Erhaltung der
Selbſtändigkeit Bayerns“ haben ſich die vaterländiſchen Wehrver
bände Bayerns zu einem ſogenannten „Bayeriſchen Heimatſchutz
zufammengeſchloſſen, „der nicht mehr mit papiernen Proteſten,
ſondern mit dem Einſatz der Perſon die bayeriſchen Schickſalsfra
gen löſen will. Der Hauptmacher dieſes Planes iſt der Forſt
rat Efcherich, der eine ähnliche Kampforganiſation wie die frü
here Einwohnerwehr ſchaffen will. Er verfolgt gleichzeitig das
Ziel, mit ſeiner neuen Organiſation den Führerehrgeiz der zerſplit
terten vaterländiſchen Bewegung zu beſeitigen und eine bürgerliche
Einheitsfront gegen das Reichsbanner und gegen die Republik in
Bayern aufzurichten.

o

Die Schüſſe im Gerichtsſaal.

mDer ermordete Geſandte Der ermordete Mörder

Cena Beg Algiviad Bebi.
Ein aufregender Fall albaniſcher Blutrache ſpielte ſich vor den

der vor wenigen Monaken
ſchoſſen hat und deshalb vor ſeinen Richtern ſtand, wurde während
der gegen ihn geführten Verhandlung von dem jungen albaniſchen
Diener Ziga Vuciterna erſchoſſen. Der Dienſtherr des Attentäters
iſt Gang Beg, ein Bruder des ermordeten Geſandten und Vetter
des Königs Achmed Zogu. Sowohl der Attentäter, wie Gang Beg
wurden verhaftet.

Schwarze Flaggen.
Belgrad, 3. Dezember. (Eig. Drahtb.). Am Sonnabend kam es

in Zagreh zu blutigen Zuſammenſtößen als Jugend
bündler die Stagatsfahne auf der Kathedrale durch eine Trauer
fahne erſetzen wollten. Die Palizei ſchritt ſofort ein, worauf die
Jugendlichen mehrere Revolverſchüſſe abgaben. Zwei Polizei
beamte und zwei Privatperſonen wurden ſchwer verwundet.
Nach der Verhaftung mehrerer Jugendbündler konnte die Ordnung
bald wieder hergeſtellt werden.

Neue Anruhen in Agram.
Belgrad, 3. Dezember. (Eig. Funkm). In Agram kam es auch

am Sonnabend abend anläßlich der Feier des zehnten Jahrestages
der Vereinigung von Serben, Kroaten und Slowenen zu blutigen
Zuſammenſtößen. Am Nachmittag ſoll ein Poliziſt auf dem Marbt
platz angeblich auf einen Arbeiter geſchoſſen haben. Das offizielle
Organ der Raditſchpartei forderte daraufhin die Bevölkerung in
einer Sonderausgabe auf, zum Zeichen der Trauer wegen der
neue t Zwiſchenfälle ihre Häuſer ſchwarz zu beflaggen. Die Wir
küng war, daß bald nach Erſcheinen des Aufrufs ganz Agram
ſchwarz geflaggt hatte. Am Abend veranſtaſtete das Militär einen
Zapfenſtreich, dem eine große Volksmenge unter Hochrufen auf ein
ſell ſtändiges Kroatien und Schmährufen gegen Belgrad folgte.
Teilweiſe ſoll das Militär mit Steinen beworfen worden ſein. Als
dann vor dem Schauſpielhaus ein Schuß gegen das Militär abge
feitert wurde wandte ſich die Gendarmerie gegen die Demonſtran
ten und gab Feuer auf ſie ab. Die Menge flüchtete. Drei Tote
und viele Schwerverletzte lagen in ihrem Blute auf der Straße
Unter den Toten befindet ſich auch ein zehnjähriges Kind. Zahl
reiche Demonſtranten wurden verhaftet.

Die Regierung in Belgrad hat die Behörden in Kroatien ange
wieſen, mit allen Mitteln gegen ähnliche Demonſtrationen vorzu
gehen. Alle Perſonen, die ihre Häuſer und Läden ſchwarz geflaggt
haben, ſollen angeblich beſtraft werden.

Franzöſiſche Rechtſpreckung.
Eine Begründung, die ſich ſehen laſſen kann.

Vor der Strafkammer in Mühlhauſen (Elſaß) wurde eine
Klage Ricklins und Roſſees gegen den Verleger Herbelin
verhandelt, der in Altkirch und Kolmar vor den Wahlen auf Pla
katen die Bevölkerung aufgefordert hatte, die beiden
Schweine von Boches über den Rhein zu jagen. Das
Gericht lehnte die Klage mit der vriginellen Begründung ab, daß
weder Ricklin noch Roſſe als Abgeordnete zugelaſſen ſeien
(ihre Mandate ſind bekanntlich nicht anerkannt worden, obgleich ſie
mit großer Mehrheit gewählt wurden) und deshalb Privatleute
wären. Daher hätten ſie kein Recht, ſich über eine Bele digung zu
beſchweren die ſie nur als Kandidaten der Kammer hätte treffen,
keinesfalls aber ihrer privaten Ehre Eintracht tun ſollen.

Der kranke König.
(EF.) Infolge einer Herzſchwäche iſt im

Krankheitszuſtand des Königs im Laufe des geſtrigen Abends eine
London, 3. Dezember.

gefährliche Wendung eingetreten. Eine um Mitternacht herausge
gebene Meldung erklärt, daß trotz einer gewiſſen Beſſerung der
eigentlichen Lungenentzündung der Geſamtzuſtand beſorgniserre-
gend ſei und daß die Schwäche des Herzens andaure. Geſtern
abend verbreitete ſich in London die Nachricht, daß Georg 5. ge
ſtorben ſei, weshalb Zehntauſende vor dem königlichen Palaſt
zogen. Ein beſonderes Aufgebot der Polizei, verſtärkt durch Sol
daten der Leibwache mit aufgepflanztem Bajonett mußte zur Auf
rechterhaltung des Verkehrs herangezogen werden.

Die Ratstagung in Lugano.
Genf, 3. Dezember. (Eig. Drahtb.). Das Völkerbundsſekretariat

hat inzwiſchen zur 53. Ratstagung nach Lugano eingeladen. Jn
der Mitteilung heißt es, daß die Verlegung von Streſemann
unter Hinweis auf ſeine Geſundheit und ſeinen Wunſch, trotzdem
perſönlich teilzunehmen, angeregt wurde. Die Sitzungen des
Rats werden im Kurſaal ſtattfinden.

Unſer Sieg bei den Tiroler Gemeindewahlen.
Die ſozialdemokratiſche Partei Tirols beziffert ihren Mandats

gewinn bei den Tiroler Gemeindewahlen“ mit 61 Mandaten, den
Verluſt mit 13, ſo daß ein plus zu ihren Gunſten von 48 Manda
ten verbleibt. Die Jnnsbrucker Volkszeitung, das ſozialdemokra
tiſche Organ, ſchreibt, die Partei dringe in Tirol von Wahl zu
Wahl langſam, aber ſicher vor.

Das engliſche Volk beerbt eine ertrunkene
Ozeanfliegerin.

Ueber das Vermögen von Fräulein Eliſe Mackey, die in
dieſem Jahre bei dem Verſuch, den Aklantik im Flugzeug zu über
queren, ertrank, iſt nunmehr nach den Wünſchen des Vaters Lord
Incheapes verfügt worden. Der Schatzmeiſter Churchill teilt mit,
daß ihm eine Summe von etwa 105 Millionen Mark ausbezahlt

Augen des Prager Schwüurgerichtshofes ab. Student Algiviad Bebi,
den Prager Geſandten Albanfens er

worden ſei, die Treuhändern zu übergehen iſt mit der Beſtimmung,
ſie 50 Jahre liegen und Zinſen ſammeln zu laſſen. Alsdann ſoll
der Geſamtbetrag zur Verminderung der engliſchen Nationalſchuld
verwandt werden. Zu Treuhändern ſind ernannt worden der eng
liſche Schatzkanzler, der Gouverneur der Bank don England un
der Generalkontrolleur des Bureaus für die engliſche Natio
ſchuld.

Im Sozſalpolitiſchen Ausſchuß des Reichskages wurde am Sonn
abend bei der Beratung der Vorlage über Aenderungen der
Unfallverſicherung ein Antrag angenommen, wonach auch
ſchon Verletzte, deren Erwerbsunfähigkeit die dreizehnte Woche
nicht überdauert, für die Dauer der Arbeitsunfähigkeit Kranken
geld aus der Unfallverſicherung beziehen ſollen, wenn und ſolange
ſie Krankengeld aus der Krankenverſicherung nicht beanſpruchen
können. Außerdem wurde eine Reſolution angenommen, worin
die Reichsregierung erſucht wird, dem Reichstag einen Geſetzent
wurf vorzulegen, der eine Neuregelung der Leiſtungen
der Unfallverſicherung auf Grund der gegenwärtigen
Lohnverhältniſſe vorſieht. Die erſte Leſung der Vorlage war da

mit beendet

ſtarb am Sonnabend im Alter von 80 Jahren. Knudſen wurde
ſeinerzeit als der hervorragendſte norwegiſche Politiker betrachtet.

Die Volksabſtimmung für die Wiedereinführung der Glücks
ſpiele in den Schweizer Kurſälen ergab eine ſchwache Mehrheit für
die Spielerlaubnis. In 14 Kantonen iſt eine Mehrheit für das
Glücksſpiel vorhanden. Die Berichte aus vier Kantonen fehlen
noch

Gewerkſchaftliches.
Paſſive Reſiſtenz der öſterreichiſchen Poſtler.
Die Poſt und Telegraphenangeſtellten haben bereits vor län

gerer Zeit Gehaltsforderungen an die Regierung
geſtellt. Das Kabinett hat ihnen daraufhin eine Erhöhung der Be
züge in der Form angeboten, daß zu Weihnachten und zum Som
merurlaub je 15 Prozent eines Monatsgehalts ausgezahlt werden
ſollen. Dieſes Zugeſtändnis war von den Poſt und Telegraphen
angeſtellten abgelehnt worden. Trotzdem hat die Regierung im
Haushaltsausſchuß einen Geſetzentwurf eingebracht, der nicht mehr
als dieſes Angebot enthält. Daraufhin haben die Organiſationen
der Poſt und Telegraphenangeſtellten aller Schattierungen be
ſchloſſen, ab 2. Dezember, 24 Uhr nachts, pafſive Reſiſten z
zu üben und jeden Poſtverkehr einzuſtellen. Der Beſchluß gilt für
ganz Oeſterreich.

Kleine Chronik.
Mißglückter Wildweſtſtreich.

Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich am Sonnabend in der De
poſitenkaſſe der Dresdener Bank in der Frankfurter Allee in Ber
lin ab. Dort erſchien ein Mann von etwa 45 bis 50 Jahren und
legte ohne ein Wort zu ſagen, dem Kaſſierer einen

drei Handgranaten bei mir und bin gezwungen, zu dieſem Mitte
zu greifen. Meine Exiſtenz als Handwerksmeiſter iſt vernichtet
meine Frau iſt krank und meine Kinder ſind verkommen. Falls
ich wieder in die Höhe komme, zahle ich den Betrag zurück. Gleich
zeitig largte der Unbekannte in die Taſchen ſeines Mantels und
machte eine Bewegung als wolle er Sprengkörper hervorholen.

Der geiſtesgegenwärtige Kaſſterer ging zum Schein auf das Ver
langen des Fremden ein, machte ein paar Schritte auf den Kaſſen
ſchran zu, lief dann aber plötzlich durch einen zweiten Ausgang
auf die Straße, während das übrige Perſonal hinter Schränken
und Pulten Schutz ſuchte. Als ein ſofort herbeigeholter Polizei
beamter in der Bank eintraf, hatte der Verbrecher bereits die
Finch. ergriffen. Bisher konnte noch keine Spur von ihm gefun
den werden.

Füuſ Toke durch Pilzvergiftungen in Frankreich. Aus verſchie
denen Teilen Frankreichs liegen Meldungen über ſchwere Pilzver
giftungen vor. In Toulouſe ſind zwei Kinder einer italieniſchen
Arbeiterfamilie nach dem Genuß von ſelbſtgeſammelten Pilzen ge
ſtorben, während vier andere ſchwer krank darniederliegen. Jn
einer anderen Familie iſt ein ſechsjähriges Mädchen unter fürchter
lichen Hualen geſtorben. In Nevers fiel ein Mann und deſſen

e

Dieſe Urtellsbegründung wird zweifellos zur Verſtändigung mit
den Autonomiſten viel beitragen.
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Frau der Vergiſtung zum Opfer.
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Zettel hin, aufdem die Worte ſtanden: „Zahlen Sie ſofort 8000 Mark. Jch ha h

Miniſterpräſident war und während des
Weltkrieges mit großem Geſchick die norwegiſche Politik leitete
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Der ermordete Kunſtm aler Kurz.

Profeſſor Kurz,
ein geſchätzter Kunſtmaler, wurde in ſeiner Villa in Werder bei
Potsdam, wo er ſeit langer Zeit in größter Zurückgezogenheit lebte,
durch einen noch unbekannten Mörder erſchlagen. Die Ermittlun-
gen nach dem Täter geſtalten ſich ſchwierig, da der 70jährige Künſt
ler das Leben eines Sonderlings geführt hat.

Klerikale Seelenkäufer.
Vor dem Landesgericht in Gr az wurde dieſer Tage eine Klage

des Arbeiterfeuerbeſtattungsvereins „Flamme“ verhandelt, deſſen
Verlauf die Beſtrebungen der katholiſchen Geiſtlichen beleuchtet,
Angehörige der katholiſchen Kirche, die ſich verbrennen laſſen woll
ten, knapp vor ihrein Ableben durch Drohung mit Verdammnis,
Hölle und Teufel zum Widerruf umzuſtimmen.

Die Austrägerin Marie Maierhofer war ſeit vier Jah
ren Mitglied der „Flamme“ und zahlte pünktlich ihren Mitglieds-
beitrag. Jm Auguſt erkrankte ſie. Sie befand ſich noch nicht 24
Stunden im Elternhauſe, als der Ortspfarrer mit ſeinen Bemü-
hungen einſetzte, die Frau von ihrem letzten Willen, verbrannt zu
werden, abzubringen. Der Pfarrer nahm der Frau, die als reli
giös galt, die Beichte ab, hielt ihr aber vor, daß ihr die Tröſtungen
der heiligen Religion und die kirchlichen Feierlichkeiten beim Be
gräbnis verſagt werden müßten, wenn ſie auf ihrem Willen behar
ren würde. Jn gruſeligſten Farben malte der Geiſtliche ſeinem
Oper die Folgen ihres Tuns vor. Einige Tage ſpäter ſtarb die
Maierhofer und wurde gegen ihren letzten Willen beerdigt. Der
Arb iterfeuerbeſtaktungsverein, einpört über die Verletzung des letz
ken Willens eines Toten, reichte auf Grund der Statuten Klage
auf Ausgrabung der Leiche ein, um ſie dem Einäſcherungstode zu
zuführen.

Die Ausſage des als Zeuge vernommenen Pfarrers bewies, mit
welch unſauberen Mitteln die geiſtlichen Herren in ihren Revieren
den Kampf führen. Er erklärte, die Maierhofer hätte ihm gegen
über vor der Beichte ihren letzten Willen widerrufen, nachdem er
ſi darauf „aufmerkſam gemacht hätte, welche Folgen für ſie ent
ſtehen würden, wenn ſie ſich als Katholikin verbrennen laſſe. Der
Vertreter der „Flamme“ legte dar, daß es nicht in der Macht eines
Geiſtlichen und der Angehörigen liegen dürfe, den letzten Willen
eines Sterbenden umzuſtoßen, Es ſei einwandfrei feſtgeſtellt wor
den, daß die Maierhofer am Tage vor ihrer Fahrt ins Elternhaus
einer Frau ihr Mitgliedsbuch mit dem Erſuchen übergeben habe,
im Falle ihres Todes für f d zu ſorgen. Gegen
dieſe Behauptung konnte der ger des Pfarrers nichts Stich
haltiges einwenden. Das Urteil ſoll ſchriftlich ergehen

Die „Pommern“-Befahzung in Bremerhaven. Die 79 Mann
ſtarke Beſatzung des verunglückten Schulſchiffes „Pommern“ iſt auf
einem amerikaniſchen Dampfer in Bremerhaven eingetroffen.

Zuchſhaus für einen Heiratsſchwindler. Die Königsberger Straf
kammer verurteilte den 41 Jahre alten Heiratsſchwindler Oskar
Müller zu der außerordentlich hohen Strafe von 8 Jahren Zucht
haus. Der Vetrüger war unter dem Namen eines Ritter von Frei
burg Hoheneck aufgetreten und hatte verſchiedene ſeiner Opfer
unter der falſchen Maske eines Akademikers hereingelegt.

Ein Berliner Luxuslokal verkracht. Das feudal aufgemachte
Vergrnügungslokal Kneſebeck- Palais im Weſten Berlins hat ſeine
Pforten ſchließen müſſen, da das Perſonal wegen nicht gezahlter
Gehälter die Arbeit einſtellte und die Elektrizitätsgeſellſchaft den
Strom geſperrt hat. Das Lokal war Anfang November eröffnet
worden, ohne daß die Beſitzer irgendwelches Betriebskapital hinter
ſich hatten Die Konzeſſion lautet auf den Namen eines Grafen
Finck von Finckenſtein, Geſchäftsführer war der Kaufmann Walter
Pick. Die geſamte koſtſpielige Einrichtung des Lokals war im Kre
ditwege angeſchafft worden; die gelieferten Wein und Sektmengen
wurden ſchließlich wegen Nichtbezahlung wieder abgeholt. Verſchie
den Angeſtellte hatten größere Kautionen geſtellt. Gegen die Un
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Zum Abſchluß des Ruhrkampfes.
Vorbereilungen zur Arbeitsaufnahme.

Bochum, 3. Dezember. (Eig. Funkm.). Die erſten Arbeiten zur
Vorbereitung der Wiederaufnahme der Betriebe wurden bereits
am Montag vormittag in Angriff genommen. Es iſt damit zu
rechnen, daß in einigen Tagen die übergroße Mehrzahl der in
Durchführung der Ausſperrungsaktion ſtillgelegten Werke die Ar
beit wieder aufgenommen hat. Vollkommen unüberfehbar ift zur
zeit, in welchem Umfange es den Betrieben, die unter Berufung
auf die Folgen der Ausſperrung Stillegungsanzeigen an die in
Frage kommenden Regierungsſtellen richteten, möglich iſt, ſofort

oder in abſehbarer Zeit die Produktion wieder aufzunehmen.

Der Führer der Buchdrucker geſtorben.

Berlin, 3. Dezember. (Eig. Funkm.). Heute vormittag 9.30 Uhr
iſt Joſef Seitz, der Vorſitzende des Verbandes der Deutſchen
Buchdrucker, an einem Lungenleiden, das ihn am Sonnabend plötz-
lich ins Bett zwang, im Alter von 64 Jahren geſtorben. Joſef Seitz,
der ſeit dem Tode Döblins im Jahre 1918 an der Spitze des Ver
bandes der Deutſchen Buchdrucker ſtand, fand ſchon in jungen Jah
ren den Weg zur gewerkſchaftlichen Organifation ſeines Berufes
und war vor ſeiner Berufung in den Verbandsvorſtand Jahrzehnte
hindurch Gauleiter ſeines Verbandes in Bayern. Die deutſche
Gewerkſchaftsbewegung verliert in dem beſcheidenen ſelbſtloſen
Mann einen ihrer bedeutendſten Führer, der in den Reihen ſeiner
Berufskollegen allgemeines Vertrauen genoß.

Zum Kunſtfälſcher-Skandal in Jtalien.

Bildhauer Alceno Doſſena
wird beſchuldigt, zahlreiche Kunſtwerke in den Jahren 19191928
geſchaffen und als Arbeiten des im Jahre 1466 verſtorbenen welt
berühmten Bildhauers Donatello verkauft zu haben. Doſſena be
hauptet, daß nicht er, ſondern ſein Kunſthändler in Rom die zahl
reichen, zumeiſt amerikaniſchen Käufer getäuſcht habe. Jedenfalls
haben die Fälſcher, die es verſtanden haben, den neuen Kunſtwer-
ken „kunſtvoll“ das Ausſehen alter Koſtbarkeiten zu verleihen
durch ihren Betrug viele Millionen verdient. Zugleich aber beweiſt
die Affäre, durch die ſo erhabene „Kunſtkenner“ getäuſcht wurden,
wieviel Einbildung bei der Wertſchätzung alter Meiſter mitſpricht.
Unſer Bild zeigt links zwei von Doſſena gefälſchte neue „alte
Kunſtwerke

600 o00 Mark verunkreut. Der Generaldirektor der Oeſterrei
chiſchen HolzverwertungsG. m. b. H. in Wien, Dworjetz, hat Wech
ſelbeirügereien in Höhe von 30 000 Pfund Sterling begangen und
iſt geflohen. Die Geſellſchaft iſt zufammengebrochen; Gründer war
der engliſche Holzinduſtrielle William

Vom Knecht zum Millionär geworden iſt ein in der Nähe von
Schleswig beſchäftigter Ackerknecht. Er hat vom amerikaniſchen
Konſulat in Hamburg die Mitteilung erhalten, daß ihm ein Ver
wandter in Amerika ſein geſamtes 3,8 Millionen Mark betragen

ternehmer liegt u. a. eine Anzeige wegen Kautionsſchwindels vor.

J

interessante Aufschlüsse über
Neigungen und Charaktere der
Menschen gibt die Beantwortung
der Frage: „Was zählt zu den
guten Dingen des Lebens?“ Daß
in jedem Falle der Tabakgenuß
dazu gehört, beweisen Ihnen
am besten die weltbekannten
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Wieder ein Schülerſelbſtmord.
Berlin, 3. Dezember. (Telunion). Nach einer Meldung Ber

liner Blätter aus Cottbus wurde am Sonntag früh ein 19jähriger
Oberrealſchüler in der elterlichen Wohnung tot aufgefunden. Er
hatte durch Leuchtgas feinem Leben ein Ende gemacht. Als Ur
ſache zu der Tat dürfte ein Tadel anzuſehen ſein, der ihm deswegen
au geſprochen worden war, weil er zu Oſtern das Reifezeugnis
nicht erhalten ſolle.

Der Mörder von Profeſſor Kurz noch nicht ergriffen
Berlin, 3. Dezember. (Telunion). Wie Berliner Blätter aus

Werder melden, iſt der Zimmermann Schlucke, der beſchuldigt
wurde, Profeſſor Kurz ermordet zu haben, am Sonntag wieder auf
freien Fuß geſetzt worden. Das von ihm aufgeſtellte Alibi hat er
geben, daß er als Täter nicht in Frage kommt.

Folgen des PilfudſkiTerrors.
Warſchau, 3. Dezember. (Eig. Funkm). Einige von der ſazia

liſtiſchen Spaltungsgruppe Jaworowſki aufgehetzte Arbeiter über
fielen am Sonntag in Warſchau mehrere Sozialiſtenführer, dar
unter den Abgeordneten Walczak, dem ſie ſchwere Verletzungen am
Kopf und im Geſicht beibrachten. Dieſer Ueberfall ſteht nicht ver
einzelt da und iſt nur ein Glied in den Bemühungen der Spal
tungsgruppe, die polniſchſozialiſtiſche Partei zu ſchwächen. Daß
die Spaltungsfraktion mit dieſem PilſudfkiTerror nichts ausrich
ten wird, iſt ſelbſtverſtändlich.

Der Obregonmörder wird hingerichtet
MexikoCity, 3, Dezember. (Eig. Funkm). Der Appellations

gerichtshof lehnte die Reviſion in dem Prozeß gegen den Obregon
mörder ab und beſtätigte das erſtinſtanzliche Urteil

n n h Ein ſchreckliches Familiendrama hat ſich dieſer Tage in dem
burgenländiſchen Ort Neckenmarkt abgeſpielt. Einer der reich
ſten Bauern des Ortes Franz Badich lebte mit ſeiner Frau im
ſtändigen Unfrieden, ſo daß dieſe ſchließlich ihren Gatten verließ
und zu ihrem Bruder zog. Badich geriet darüber in eine derartige
Wut, daß er erklärte, er werde ſeine Frau kalt machen. Er bewaff
nete ſich mit einem langen Meſſer und begab ſich zu dem Bauern
haf ſeines Schwagers, um ſeine Drohung wahr zu machen. Dort
erwartete ihn aber ſein 15jähriger Sohn, der gleichfalls ein Mef
ſer in der Hand hatte, um ſeine Mutter zu ſchützen. Zwiſchen Va
ter und Sohn kam es zu einer fürchterlichen Meſſerſchlacht, in de
ren Verlauf es dem Sohn gelang, ſeinem Vater einen ſo wuchtigen
Stich in die Hüfte zu verſetzen, daß er bewußtlos zuſammenbrach.
In ver Meinung, ſeinen Vater getötet zu haben, erhängte ſich dann
der Sohn mit einer Wäſcheleine im Garten. Der Vater dürfte mit
dem Leben davonkommen. Die Mutter, vor deren Augen ſich die
Metzelei abgeſpielt hatte, erlitt einen Nervenzuſammenbruch; man
befürchtet, daß ſie wahnſinnig werden wird.

Ein Gkoßſchwindler gefaßt. Jn Paris iſt der wegen umfang
reicher Scheckſchwindeleien geſuchte Bankier Erich Kraft Sachs
verhaftet worden. Der Verhaftete hat während der Jnflationszeit
auch in Berlin von ſich reden gemacht. Er unterhielt damals mit
einem gewiſſen Waſili Antik unter der Firma Moſſe und Sachs
Unter den Linden ein Bankgeſchäft, das ſchließlich pleite machte
Die Gläubiger wurden ihre ſämtlichen Einlagen los. Sachs und
Antik verſuchten dann gemeinſam ihr Heil im Ausland, bis jetzt
Kraft Sachs in Paris das Schickſal erreichte.

Ein Sohn Scherls als Bekrüger. Das Amtsgericht Berlin
Schöneberg hat am Freitag gegen Bruno Scherl, einem Sohn des
im Jahre 1921 verſtorbenen Berliner Zeitungsverlegers Auguſt
Scherl, einen Haftbefehl erlaſſen. Es ſind zahlreiche Strafanzeigen
gegen Bruno Scherl eingegangen. Ein Stuttgarter Holzhändler
fühlt ſich um große Beträge geſchädigt. Bruno Scherl ſoll auf die
angebliche Erbſchaft ſeines Vaters hin Wechſelperpflichtungen über
Millionenbeträge eingegangen ſein, obwohl er ſeit langem keine
Erbanſprüche mehr hatte; außerdem ſoll er bereits vor Ausſtellung
dieſer Wechſel im Mai dieſes Jahres den Offenbarungseid geleiſtet

aben.
In der Kriegsanleihe- Affäre iſt nach einem mündlichen Haft

prüfungstermin beim Landgericht J in Berlin der in Wien ver
haftete Kaufmann Salomon Dunkelblum, der von Oeſterreich
au geliefer? worden war, gegen eine Kaution von 3000 Mark ent
laſſen worden. Dunkelblum iſt an den Kriegsanleihegeſchäften des
Berliner Bankiers Kunert beteiligt.

30 Gefangene enkwichen. Aus dem Gefängnis in Arad (Un
garn) ſind unter Führung eines Verbrechers namens Baſilius
Laſzlo 30 Sträflinge ausgebrochen. Laſzlo, der wegen ſeiner guten
Führung verſchiedene Erleichterungen genoß, hatte ſeinen Kamera
den Eiſenſägen zugeſteckt, mit denen dieſe während der Nacht di

des Vermögen vermacht hat. Eifenſtangen der Gefängnisfenſter durchſägten.

S

Die Antwort des Ingenieurs:
Hohe Befriedigung schenkt die
Lösung eines neuen Problems.
Vor der Weiterarbeit soll aber
der Ceist ein wenig ausruhen. Es

gibt für den Schaffenden keine
bessere Erfrischung als eine sehr
milde und aromatische Cigarette
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Fär die grobe Anteilnahme beim Hin-
scheiden unseres geliebten Günther,
sagen Wir allen

herzlichen Dank.
Besonderen Dank Herrn Rektor Scasa,
Herrn Lehrer Vogt, den Mitschülern, sowie
allen anderen, dio das kleine Grab so
überreich mit Kränzen schmückten. Dank
auch Heren Plarrer Schulz für die trost-

ſtatt.

Verein
für Einheitskurzſchrift

Halberſtadt.
Unſere Monatsverſummlung

findet nicht Dienstag, d. 4, ſondern
Dienstag, den 18. Dezember 1928,

Der

gen Geſhaſt defndet in et
Vreiteweg 60, Eingang Weingarten

Tierausſtopferei, Gerberei, Lehrmittel
und Zoolog. Handlung

Vorſtand.
reichen Worte am Grabe

Otto Ix und Frau
Luise geb. Mues.

Sohönherr- Konzerte

Intolge weniger Abschlüsse können
Wir unseren werten Besuchern das

neueste und besſe bietenBernhard Gebser

Stadt- Theater.
Montag, den 3. Dezember 1928:

Geschlossen!
Dienstag, 4. Dezember 1928, 20-23 Uhr:

Letzte Auffübhrnng:

Mitwoch, 5. Dezember, 20 Uhr, n
im kleinen Stadtparksaal

ilAbonnementskonzert Klarlerabend GeorgBERTRAMI
J unter Mitwirkung des Ceſſisten Joseph

fährt auf Wunſch
Dienstag, 7.20 Ahr

ab Bahnhof nach
Magdeburg.

Vönſel, Vakenſtr. 55,
Telefon 1140.

Malulatur
abzugeben

Halberstädter Tageblatt

Dombplatz 48.

„Acdieu Mimi
Operette von Benatzky (0.80 bis 5.30 Mk.)

s GHUS TER
Denbeohstein-Konzertflügel stellt die
Bechstein- Vertretung Sohubert, Halberstadt

Armband- u, Taschenuhren

Dienstag
von 9 bis 11 UhrSchlachthof-Freibank Schäler 1.10.Karten zu Mark 3.60, 2.40, 1.60,

Abonnements fär
Woecoker und Grobuhren

Rind und Schweinefleiſch (rob). e ren e Auhorst billig

e c„Halberstädter Würzo e WMarke Eiche gem.Schlaf Zimmer
m. Marmor u. Spiegel
ſchrank (1 60). eigene An
feriigung, umſtändehalber

„ria
ist in unseren Originalflaschen

Nr. Tea, 1200 Gramm Inhalt zu M. 4. 50 äußerſt preisw. zu vert
Nr. 2 ca. 600 Gramm Inhalt zu Mk. 2. 75 Sehneebers. Tiſchlerei
Nr. 3 ea. 300 Gramm Inhalt zu Mk. 1.65 u Rerees 73
Mr. 4 ca. 90 Gramm Inhalt zu Mk. O. 65 e
welche auf Wunsch nachgetülllt werden, in nach Eine

stehenden Geschätten erhaitlich: u
Alsleben Nachf., tHloheweg 43 hBenkenstein Nachf., Breiteweg 72 e n

ſchick und fein, ſollte das
erſte, was Du Dir an

ſchaffſt, ſein.
Verkaufsſtelle:

Gustav PfeifferFranziskanerſtraße 15
Bitte Schaufenſter be
achten (Faurtſ folgt.)

Tuhakhfeifen
in kurz und lang,

Bruydre pfeifen
nur Qualitätsware

Zabakdoſen u. Beutel
Pfeifenſtopfer,

Heinrich Franke, Voigtei 4546
Gebr. Schmidt, Holzmarkt
Wilhelm Hampe, Inh. B. H. Könnecke,

Kählingerstrabe 15
Hampel Nachf. Holzmarkt 4
Berihold Hörhold. Westerhäuserstr. 95
F. H. Könnecke, Walter Rathenaustr. 17
Gustav Liebau, Inh. Herm. Mack,

Seydlitzsirabe 46
Carl Schilling, Martiniplan 16
Teutschbein Böttger, Breiteweg 55/57
Hermann Willecke, Quedlinburgerstr. 15

G. Pickert G. m. b.
Lebensmittelfabrik,
Halberstadt,

Telefon Nr. 2973 Voigiei Nr. 37

ä Pfeifenreiniger.Säuglingsfürſorge. e eDienstag, 4. Dezember 1928, nachmittags 3 Uhr Pielſen charteiten und

Beratungsſtunde eparctureErnſt Paetzel,
riede rerHalberſtadt. eWeingarten 25

I Haſen-, Kanin
ziegenfelle,

Alteiſen, Lumpen,
Knochen, Papier,

Anuto und
Fahrrad-Schläuche
kauft zu ſtets höchſten

Preifen

Ullrich
H. d. Münze 14.

Daſelbſt werden auch
Haſen abgezogen.

in der Untervpfarre.
Oſterwieck, den 1. Dezember 1928.

Der Magiſtrat.

Unser Programm
ad

heute Montag

Zum

Schlachten
Majoran, Thymian
Bucbweizengrütze,
Wuritſpeile
Wurſtvand, ſowie
ſämtliche Gewürze

Fritz Böſche
Breiteweg 12

Die
Kaiſer-Apotheke

empfiehlt
Huſtenplatzchen,
Egebatabletten,
Gommint,
Heineckſcher Tee,
Heineckſche Tropfen,
Pektoral für Kinder.

Gegen halle Fee
Einlegeſohlen.

Gegen
aufgeſprungene Hände

Hautereme.

LöwenDrogerie,
Walther Raihengaſtraße

S
e e

HAMIBRG I.

Tisch- u. D

Berlin O2,

Toppioho Läufer

in 12 Monatsratent
Steln's Teppiech- Versand,

Verlangen Sie Offerte.

Nach
Norcd-, Mittel- und Sücd-

und allen Hafen der Welt
Alljahrliche Veranstaltung von Ver
gnügungs- u. Erholungsreisen zur

jvandecken

Burgstr. 30

PVeäpar. Vledleberiran
Vied-Ledertran-Emuliton

RatsApotheke.

Vertretungen an allen gröberen
latzeri.

Vertretung in Halherstadt:

angabe unter

Violine
zu kaufen geſucht. Ange
bote mit Alters u. Preis

die Geſchäftsſtelle d. B

Heinrleh-

C s ar Jullusstr. 10,
Ausgekämmtes

kann

Porzelle, W

Frauonhaa
ft

eſtendort 31

Ratsad
Möbelpolitur

otheke.

Kulender

das Jahr

1929

Alle Partei- Genoſſen und Gewerkſchafts- Kollegen
erwerben ſich die guten und billigen ſozialiſtiſchen

Kalender für das Juhr 1929

Neuer Welt-Kalender (53. Jahrgang)
96 Seiten, reich illuſtriert, mit Wandkalender und
künſtleriſcher Bildbeigabe Preis nur O0.80 Mark

Sozialdemokratiſcher AbreifzKalender
hergeſtellt in Kupfertiefdruck Preis nur 2.00 Mark

Taſchenbuch der Arbeit
Jm rohen Ganzleinenband, wieder erſchien in der alten Güte
u. Vielſeitigkeit, 247 Seiten ſtark Preis nur O. 75 Mark

S. A. J. -Kalender
im Ganzleinenband mit vielem ſtatiſtiſchen Material uſw. für
die organiſierte Jugend erſchienen. Preis O0.80 Mark

Kinderland
Ein Jahrbuch für Arbeiterkinder, welches in keiner Familie
fehlen dürfte. Zum großen Teil von den Kindern
ſelbſt geſchrieben. Das ſchönſte Geſchenk für Arbeiter

kinder Preis nur 1.50 Mark
IICcDDEEEEEEECCEEEEDEEEcCECrrrrrEdCaZarrooaaAM-Akük>d

Volksbuchhandlung

Mein Privatwagen

Heute Dienstag bis einsehlleßl, Donnerstag
das ausvesuchieste Doppelprogramm:-

in u

I

„Aus Liebe zu Dir, aus dem Vater-
haus vertrieben

Dle größte Sitten- Tragödie unserer Zeit

Von der sitisamen Gärtnerstochter
zur Strabßendirne

Ein Warnüngsruf an alle jungen Mädehen!

In der Hauptrolle
Elga Brinck

m

u

Miles Mander
Mia rn

mm

h

Der große Gperettenschiager
von Jean Gilbert

Die Geliebte seiner Rohe
Der pikaniesie und humorvol s
Film der Gegenwart Nach der gleich-

namigen Operette in 6 Akten.

Hauptrollen: Paul Richter, Karl
Beckersachs, Kurt Vespermann,
Vivian Gibson, Mary Kid, Lia

Eibenschütz.
Wegen welterer Neuhelten nur 3 Jage!

Heuie Montag letzter Tag
Der goldene Schmefterlingmit Liga Damita.
Fred Thomson in „Der Held von

Arizona“

S

i

u

nun

bonmert die Halbmonatsschrifte

„Der Klassenkampf“
(Marxistische Blätter)

Bezugspreis monatlich nur 85 Pfg.
Probeheiſte u. Prospekte durch Volksbuchhandlung
Halberstädter Tageblatt, Domp atz 48

Donnersfeg, 6. Dez. d. Js.,
20 in Schillings ThedterGastspiel der Deutschen Hastspiel- Oper

(Gura-Oper), Berlin

Die Entführung aus dem Soerail

Komische Oper von Wolfgang Amadeus Mozart

Text nach Bretzner von Gottlied Stephanle

Prefse der II. las 2.00 2. Dlaks 5.00
5. Dlatz 2.00 M. Vorverkauf fär die
von der Bähne aus gesehene rechte
Sette des Hauses bei der Firma Garl
Nrebs, für die linke Seite bet Tlerrn
Buchhendler Sohianeche. Schlaeb des
Porverkoufs en Tage der Raffährang
am 16 50 Uhr. Beginn des Billett-
verkautfs c. d. AbendRkasse am 19.50 rHalberstäckter Tageblatt
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RA A.W S nr ERiCH SCHONFELDER De
Prachiig, Lucie Höflich als Mutter Wolfen

Sie brauchen Winter stiefe
Aus Wernigerode

Bekanntmachung.

in ihrer scheinheiligen, derb- biederen,
humor vollen Verschmitztheit

Die Studenten-Gräfin

Eino Liebesaffäre aus der lustigen
Studentenzeit. In den Hauptrollen:

habe bekannt grobes Lager
bewahrter Fabrikate

Touren- und Arhbeitsstiefel
Kinderstiefel, Schulstietel

Kamelhaar-, Filz-
und Stoff-Schuhe

Alleinverkauf der Marke W

Die Schloſſer und Glaferarbeiten für den
Krankenhaus-Anbau ſollen vergeben werden.
Angebbtsbogen liegen im Zimmer 10 des Landrats
amtes zur Abholung bereit. Die Angebote ſind vis
Montag, den 10. Dezember, vorm. 10 Uhr,
ebendaſelbſt abzugeben.

Wernigerode, den 1. Dezember 1928.
Der Vorſitzende des Kreis- Ausſchuſſes
des Kreiſes Grafichaft Wernigerode.

Magda Sonja, Fritz Kampers
Paul Oto,

Evi Eva und Wolfgang Zilzer J
Kulturschau Woehenseohau 9

e

Salamander“
Sfeinsete PaBbformen

Altred Hildehbrand
Westernstralbe s

von Stoſch.5
Ingenieur und
Werkmstr. Abt.

Schwach- a. Starkstr.- Technik für Maseh.- und
Aelt Sonderabt f. Landm u Flugt. Automobilbau

y

Frankenhausen

Jeder Parteigenosse und Gewerksohafts- Kollege

deckt seinen Bedarf an

Büchernoteeeaaeusnur in der Volkspuchhandlung

Harzer Volksstimme
Burgstraße 9.

Got Sortiertes Lager in Böchern aller Art:
Siſderbücher, Märchenbücher, Unter
haltungsliteratur, Jugendbücher, gute
Romane, wissenschaftliche Bücher

und Parteiliteratur.
Alls nient am Lager befindlichen Bächer, vetden

innerhalb Weniger Tage beschafft,



apf“
g.

andlung
p'atz 48.

e

ung

nme
ler Art:
Unter
er, gute
Bücher

r, wetden

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 284. Dienstag, 4. Dezember 1928. 3. Jahrgang.

Von der Landesverſicherungsanſtalt.
Ueber die Aufgaben der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen

Anhalt, die ihren Sitz in Merſeburg hat, werden in einer ſoeben
erſchienenen kleinen Schrift u. a. nachſtehende Angaben gemacht:

Dem Verſicherung s ſchutz der Anſtalt unterſtehen an
nähernd 900 000 Perſonen, alſo etwa 26 Prozent der etwa
31 Millionen betragenden Bevölkerung von Sachſen-Anhalt. Aus
den Beiträgen von Arbeitnehmern und Arbeitgebern nimmt
die LVA. Sachſen Anhalt im Jahr 1928 vorausſichtlich rund 48
Millionen Reichsmaärk ein. Davon werden rund

34 Millionen Reichsmark für Renkenzahlungen verausgabt
an rund 150 000 Rentenempfänger. Drei Millionen Reichsmark
gibt die Anſtalt jährlich weiterhin für freiwillige Leiſtungen aus,
Unter die in erſter Linie die Koſten für Heilverfahren rechnen.

Das Aufgabengebiet der LVA iſt entſprechend der Zahl der Ver
ſicherten und deren Angehörigen ſehr groß. Es umfaßt nicht nur
die Heilung von Krankheiten in erſter Linie von Volksſeuchen, wie
die Tuberkuloſe, ſondern vornehmlich auch die Krankheits-
vorbeugung-

Für ihre Aufgaben ſtehen der Anſtalt eine Reihe von Heilſtätten
zur Verfügung.

Die Lungenheilſtätte Schielo im Harz. Sie iſt für
lungenkranke Männer beſtimmt und hat 154 Betten. Die Lage der
Heilſtätte in ozonreicher Luft und ſchöner Landſchaft iſt beſonders
günſtig für den Heilerfolg. Hinzu kommt die hervorragende Einrich
ung der Heilſtätte.

Jn Bad Berka befindet ſich ein Erholungsheim für Männer
mit 42 Betten und ein Jnvalidenheim mit 60 Betten. Das Jnvali
denheim ſoll nach Fertigſtellung des in Aſchers leben im Bau
begriffenen Jnvalidenheims als Erholungsheim für Männer umge
baut und eingerichtet werden, ſo daß dann ungefähr 80 Betten für
erholungsbedürftige Männer zur Verfügung ſtehen. Auch hier
wie bei allen anderen Heil- und Erholungsſtätten ſind Lage und
Einrichtung vorzüglich.

Das Frauen-Erhoſungsheim in Seeſen am Harz
iſt mit 40 Betten eingerichtet.

Ein Jnvalidenheimin Naumburg hat die Anſtalt vom
Vaterländiſchen Frauenverein gepachtet; es kann mit 60 Betten be
legt werden. Mit anderen Anſtalten, z. B. in Schleuſingen, Witten
berg, Tangermünde, Heiligenſtadt ſind Verträge wegen Unterbrin
güng von Jnvaliden abgeſchloſſen, ſo daß zurzeit 270 Jnvaliden-
hauspfleglinge beiderlei Geſchlechts untergebracht ſind. Auch Voll
und Halbwaiſen die eine Waiſenrente von der Landesverſicherungs-
anſtalt beziehen. können in Waiſenhauspflege aufgenommen
werden.

Die LVA Sachſen Anholt richtet ihr beſond. Augenmerk auf den
weiteren Ausbau ſowie auf die Vermehrung der Heilſtätten, um auf
die Volksgeſundung der ihr unterſtellten Verſicherten fördernd ein
zuwirken. Dieſer Aufgabe dient ſie an hervorragender Stelle durch

ein großzügiges Bauprogramm.
In dieſes ſind im Jahre 1928 folgende Neubauten einbezogen

Ein Jnbalide w Aſchers leben.wird für die Belegung mit 120 Betten gebaut und erfordert einen
Koſtenaufwand von etwa einer Million

Jm Bau befindet ſich auch eine Kinderheilanſtalt bei
Harzgerode, ebenfalls für 120 Betten, die etwa 114 Millionen
geichsmark koſten wird. Hier iſt erſichtlich, daß die LVA. auch der

Geſundung der Jugend eine große Anteilnahme entgegenbringt. Jn
der Tat iſt das eine Aufgabe, die höchſte Beachtung erfordert; denn
durch ihre Löſung wird eines der wichtigſten Probleme im Wieder-
aufbau verwirklicht: für die großen wirtſchaftlichen Erforderniſſe,
die uns die Zukunft in noch größerem Ausmaße als heute bringen
wird, einen in jeder Hinſicht leiſtungsfähigen Nachwuchs zu er
ziehen.

Eingehende Würdigung erfährt der
Kampf gegen die Geſchlechtskrankheiten,

für deren Eindämmung ja wiederum an erſter Stelle die Landes-

Die Anlage

verſicherungsanſtalten beſtimmt ſein müſſen. Wenn die Kranken
kaſſen die Koſten für die Geſchlechtskranken nicht übernehmen, weil
eine geſetzliche Verpflichtung dazu nicht mehr beſteht, dann tritt die
LVA. SachſenAnhalt an ihre Stelle und trägt die Koſten der Heil-
verfahren, um den Seuchenherd zu verkleinern. Jn der Trinker-
fürſorge betätigt ſich die Anſtalt nicht weniger tatkräftig in der
Weiſe, daß ſie über die notwendigen Erfohrungen verfügenden Jn-
ſtitutionen für Trinkerfürſorge durch Zuſchüſſe in ihrem Kampfe
wirkſam unterſtützt. Ferner übernimmt ſie unter beſtimmten Vor
qusſetzungen die Koſten für Erholungskuren kinderreicher Mütter.

Es iſt eine nur zu wahre Tatſache, daß Deutſchland wiederauf-
bauen, vornehmlich heißt Das deutſche Familienleben fördern. Jn
dieſem Sinne iſt auch

die LV2. beſtrebt, aufbauend zu wirken und ihre Aufgaben
auf die Familien aller Verſicherken auszudehnen.

Vorhin war ſchon die Rede von Kinderheilſtätten der Anſtalt. Sie
läßt ihre Arbeit aber nicht dabei bewenden und ſorgt auch ent-
ſprechend für die Kinder, die von Tüberkuloſegefährdet
ſind. Um aber die Gefahren an der Wurzel des Uebels zu faſſen,
wird der Wohnungésfürſorge erhöhte Beachtung geſchenkt.

Zur Förderung des Wohnungsbaues für ihre Verſicherken
werden vorausſichtlich im Jahre 1928 zirka ſieben Millionen

Reichsmark aufgewendet werden.
Ferner werden namhafte Beträge für den Bau von Känaliſationen
und Waſſerleitungen, von Krankenhäuſern, Walderholungsſtätten,
Säuglings- ſowie Kinderheimen uſw. als Darlehen gegeben.

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, den 3. Dezember.
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wagen.
Der Führer einer Kraftdroſchke war verurteilt worden, weil er

ſeinen Wagen am Halteplatz unbeleuchtet hatte ſtehen laſſen. Das
Gericht brachte in ſeiner Begründung u. a. zum Ausdrück: Die Ent-
ſchuldigung des Fahrers, daß der Standort durch Straßenlaternen
genügend beleuchtet geweſen ſei, ſei nicht ſtichhaltig; dieſer Umſtand
ſchließe eine Verpflichtung des Fahrers zu ſelbſtändiger Beleuch-
tung des Kraftwagens nicht aus. Die geſetzlichen Beſtimmungen
ſchrieben eindeutig eigene Beleuchtung des Fährzeuges vor und
machen auch keine Ausnahme von dieſer Vorſchrift für den Fall,
daß durch andere Lichtquellen für Beleuchtung hinreiche ſ
ſei. Die Zulaſſung ſolcher Ausnahmen wi a
lichen Zwecke welche durch die Vorſchrif chtung
erreicht werden ſollen, nicht unbe e Beant-
wortung der Frage, ob die Beleuchtung der Straße auch für den
Standort des Kraftfahrzeuges ausreichend ſei, könnte dadurch im
einzelnen Falle auf praktiſche Schwierigkeiten ſtoßen. Der Ein
wand, daß durch die Beleuchtungspflicht für Kraftdroſchken eine
finanzielle Belaſtung entſteht, kann gegenüber dem öffentlichen
Verkehrsinlereſſe, das hier vorliegt, nicht zur Geltung gebracht
werden. Sollte der Angeklagte über die Beleuchtungspflicht im
Irrtum gen eſer ſein, ſo würde es ſich um einen ſtrafrechtlichen und
daher undeachtlichen Jrrtum handeln.

Der barmherzige Samariter
Der „Mitteldeutſchen Heimat-Korreſpondenz“ wird geſchrieben:
„Schauplatz unſerer kleinen Geſchichte iſt die Mitte der Chauſſee

Eroppenſtedt-Egeln. Jn dem Straßengraben ein Unglücklicher, der
von einem Auto überfahren iſt, das ſchleunigſt das Weite geſucht

Beleuchtungspflicht bei haltenden Kraft

Schließlich fördert die Anſtalt auch die Organiſationen, die die
körperliche Ertüchtigung der Jugend auf ihr Banner geſchrieben
haben. Dies geſchieht dadurch, daß ſie

Sporkvereine und Jugendorganiſationen durch Hergabe von
Darlehen unkerſtöützt,

um die Anlage von Sportplätzen, Turnhallen u. dergl. zu ermög
lichen.

„Vorbeugen iſt beſſer als Heilen“; auch in dieſer Hinſicht will
die LVA. ganze Arbeit leiſten um den Erfolg ſicherzuſtellen. Be
ſondere Beachtung verdienen deshalb die Beratungsſtellen für Lun
gen und Geſchlechtskranke, die die Anſtalt in ihrem Wirkungsbe
reich an allen wichtigen Orten eingerichtet hat.

So wurde die LVA. Sachſen-Anhalt zu einer wirtſchaftlichen
Großmacht der mitteldeutſchen Wirtſchaft, weil ſie über die Schaf
fung von Sachwerten hinaus der Erſtarkung der Menſchen dient,
auf deren Schultern mit beſonderer Schwere der Produktions
prozeß ruht.

Vorſitzender der Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt iſt
der Landeshauptmann der Provinz Sachſen Dr. Ehrhardt Hübe-
ne r. Sein ſtändiger Stellvertreter und Leiter der Anſtalt iſt Lan
desrat Louis Hähnſen. Er führt die Geſchäfte ſeit dem I. Mai
1927 und war bis zur Berufung an den heutigen Poſten Gewerk
ſchaftsbeamter bei den Metallarbeiter-Organiſationen in Magdebürg
und Eſſen, ſpäter fünf Jahre hindurch Landrat des Kreiſes Neu
haldensleben, Bezirk Magdeburg. Landesrat Hähnſen iſt Abgeord
neter des Provinziallandtages und ſtellvertretendes Mitglied des
Staatsrats. Seine reichen ſozialpolitiſchen Erfahrungen ſichern der
LVA. SachſenAnhalt eine hervorragende Zukunftsarbeit zum Beſten
des Volksganzen.
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hat. Ein herbeigerufener Arzt bemüht ſich um den Sterbenden.
Ein Auto nähert ſich; der Arzt hebt die Hand; es hält.

Der Arzt: „Hätten Sie wohl die Güte, dieſen Schwerverletzten
in das Krankenhaus Egeln mitzunehmen?“ Antwort. „Gewiß, ch
will nur ſchnell meine Damen unterbringen; auf der Straße können
ſie doch nicht bleiben. Jch komme baldigſt zurück.“ Sprichts und
S verſchwindet auf Nimmerwiederſehen Ein zweites Auto. Ge
nau der gleiche Verlauf.

Endlich hält ein drittes von ſelbſt.
verhalt kurz verſtändigt und ſagt dann
einſtweilen in den Straßengraben, bis ich ſie wieder abhole.
muß der Verunglückte geborgen ſein.“

Beim vorſichtigen Aufladen des
wie es die anderen vor ihm gemacht haben. „Aber,“ erwidert der
Beſitzer des Kraftwagens, „ich denke, es iſt Chriſtenpflicht, in
ſolchem Falle ſofort zu helfen. Jch ſelbſt bin nämlich Jude

Der Beſitzer wird vom Sach
„Meine Damen ſetzen ſich

Erſt

Sterbenden erzählt der Arzt,

Arbeitsmarktlage in Argenkinien. Aus dem vor kurzem in
Deutſchland eingegangenen Jahresbericht des „Vereins zum Schutze
germaniſcher Einwanderec“ in Buenos Aires, der Zentralſtelle für
die Arbeitsvermittlung an deutſche Einwanderer, ergibt ſich, daß im
Laufe des Jahres 1927 eine weſentliche Verbeſſerung in der Lage
des argentiniſchen Arbeitsmarktes nicht eingetreten iſt. Aus dem
Umſtand, daß rund 600 Stellen weniger angeboten würden als im
Vorjahr, ergab ſich eine Verſchlechterung der Erwerbsmöglichk
ſowohl für die Neuankommenden wie für vorübergehend beſchäftigt
geweſene Einwanderer früherer Jahre. Beſonders ungünſtig waren
die Ausſichten für kaufmänniſche Angeſtellte, bei denen 284 Be
werbungen und 8 Stellenangebote gegenüberſtanden, ferner bei
Jngenieuren (30:1), Landwirtſchaftsbeamlen (576:243), Schloſſern
(235: 142), Bäckern (56:9). Günſtiger dagegen waren die Ausſichten
u. a. für Maler und Anſtreicher, Bauklempner, Friſeure, Köche und
Köchinnen, Keſſelſchmiede, Tiſchler. Die gezahlten Löhne ſind im
Durchſchnitt nicht hoch. Der Bericht kann eingeſehen werden bei der
Mitteldeutſchen Auswandererberatungsſtelle des „Inſtituts für

Auslandkunde, Grenz und Auslanddeutſchtum“ in Leipzig N. 22,
Friedrich-Karlſtraße 22, die über alle Auswanderungsfrägen münd-
lich und ſchriftlich bereitwillig Auskunft erteilt.
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Roman von J. Monk Foſter.
35. Fortſetzung Nachdruck verboten.
„Es wäre allerdings nutzlos“, war die unbekümmerte Antwort.

„Jch kannJhnen ſagen, daß der vorliegendeFall ſchon von mir ver
folgt wird ſeit langer Zeit, und Sie werden mich wohl nicht für ſo
unüberlegt halten, daß ich ohne rechtskräftige Beweiſe damit her
vortreten würde. Sie werden ſich erinnern, daß ich Sie nach dem
Aufenthaltsort der Teſtamentszeugen fragte. Nun, ich habe ſie
ohne Jhr Zutun gefunden, und die beiden Leute Gilbert und Kunze
ſind bereit, zu ſchwören, daß ſie Konrad Wiedemanns Teſtament
nicht unterzeichneten.“

„Dieſe Lügner ſind beſtochen worden, um falſche Ausſagen zu
machen. ſtieß Diedrich hervor. „Jhre Unterſchriften ſind da, das
iſt doch poſitive Tatſache.

„Aber ſie unterzeichneten einfach ihre Namen, ohne zu ahnen,
zu welchem verbrecheriſchen Zwecke dieſelben dienen ſollten.

„Jch weiß nur, daß ſie unterzeichneten
Die Stimme des Minenbeſitzers begann wieder an Feſtigkeit

u gewinnen, darum ſetzte er hinzu: „Jeder, der ſich überhaupt
jener Zeit erinnert, muß wiſſen, daß der Inhalt des Teſtaments
mir ebenſo überraſchend kam wie allen anderen.

„Die beiden Leute Fritz Gilbert und Anton Kunze“, nahm der
Rechtsanwalt wieder das Wort, ohne des anderen Einwurf zu be
achten, unterzeichneten nicht etwa auf Konrad Wiedemanns
Wunſch ein Teſtament, ſondern auf Rechtsanwalt Bernhard Fran
kes Aufforderung ein Papier, deſſen Jnhalt ſie nicht geleſen hatten.
Dies geſchah am Tage nach ihres Herrn Tod. Ich habe ſie beide
geſehen, und ſie ſind bereit, dies zu beſchwören.“

„Das beweiſt nichts gegen mich“, begann Diedrich aufs neue,
aber der Rechtsanwalt unterbrach ihn, indem er fortfuhr: „Aber
die ganze Sache wurde ſo ungeſchickt ausgeführt, daß ſie ſofort ent
deckt worden wäre, wenn Konrad Wiedemanns Verwandte zur
Stelle geweſen wären. Vielleicht werden Sie überraſcht ſein, zu
erfahren, daß das Papier, welches zur Anfertigung des gefälſch
ten Teſtaments verwendet wurde, zu der Zeit, wo angeblich der
Erblaſſer es diktiert und unterzeichnet hat, noch nicht einmal fabri
ziert war?“

„Was meinen Sie damit?“ fragte Diedrich wiederum erblei
chend.

„Daß Jhr Verbündeter und Mitſchuldiger trotz allem in ſolchen
Kniffen noch ſehr ungeübt war. Das Papier welches er benutzte,
war zu neu, es hätte zu dem Zwecke wenigſtens ein Jahr älter
ſein müſſen, denn das von ihm beglaubigte Teſtament trägt das
Datum des 25. Auguſt 1867, während das Waſſerzeichen des Doku-
mentes die Jahreszahl 1868 aufweiſt. Dieſe Tatſache allein genügt,
jeden Zweifel zu beſeitigen. Was haben Sie darüber zu ſagen?“

„Nichts“, murmelte der Gefragte, in ſeinen Seſſel zurückſinkend,
während ſeine Zähne heftig an der Unterlippe nagten. Dann fuhr
er empor und rief mit ausbrechender Heftigkeit „Und es iſt doch
alles eine infame Lüge. Degow will ſeinen Anteil an der entgan
genen Erbſchaft, darum werden alle dieſe Machinationen gegen
mich ins Werk geſetzt.

Der Genannte wollte etwas erwidern, aber ſein Anwalt kam
ihm zuvor.

„Bitte, hören Sie weiter“, ſagte er ruhig. „Mein Klient, Herr
Franz Degow, wünſcht nicht etwa einen Anteil an ſeines Onkels
Vermögen, ſondern das Ganze jeden Pfennig. Ob Sie dagegen
überhaupt Anſpruch zu machen haben, und welcher Art dieſe ſind,
das wird höheren Orts entſchieden werden.

Der Beſchuldigte fuhr wild empor und begann, heftig geſtikulie-
rend und unter wildem Fluchen im Zimmer umher zu raſen. Dann
nach einer Weile blieb er wieder vor ſeinem Ankläger ſtehen und
ſagte mit mühſam wiedererlangter Faſſung

„Sind Sie nun fertige Haben Sie noch mehr Lügen bereit?
Bitte, ſchonen Sie mich nicht! Laſſen Sie mich wiſſen, was ich zu
erwarten und wogegen ich zu kämpfen habe!“

„Gegen bewieſene Tatſachen läßt ſich ſchwer kämpfen“, war die
unerſchütterliche Antwort. „Und was ein überführter Urkundenfäl
ſcher und Dieb zu erwarten hat, dürfte Jhnen gleichfalls hinlänglich

bekannt ſein.
„Jch will kämpfen bis zum Aeußerſten“, ſchrie der verzwei

felte Mann. „Wie können Sie beweiſen, daß ich etwas mit der
Geſchichte zu tun hatte? Wenn Bernhard Franke das Teſtament
fälſchte und zum Meineidigen wurde ſo war das ſeine Sache. Was
ſollte ich tun? Sollte ich das Geld zurückweiſen?“

Der Rechtsanwalt ſah dem vor ihm Stehenden einige Augen
blicke forſchend ins Geſicht. Dann fragte er plötzlich

„Welchen Anteil erhielt Bernhard Franke für ſeinen Betrug?“
„Ver Er hat nichts erhalten!“

„Wozu dieſe Lüge, wo wir wiſſen, daß es eine Lüge iſt? Jch
fragte nur, weil ich Frankes eigene Ausſage beſtätigt zu ſehen
wünſchte. Er ſagt, er hätte zwanzigtauſend Mark bar erhalten und
er würde viel mehr bekommen haben, wenn nicht Umſtände ihn
gezwungen hätten, eine Zuflucht in Amerika zu ſuchen.

„Was wiſſen Sie von Franke?“ fragte Diedrich betroffen „Sie
wollen mir etwas ablocken. Sie werden ihn ſuchen müſſen und

„Wir haben ihn bereits gefunden und können Jhnen ſagen, daß
er von dem ganzen betrügeriſchen Handel ein offenes Geſtändnis

bgelegt hat.
„Was? kreiſchte Diedrich in heiſerem Tone

Todesſchrei eines verwundeten Tieres.
„Sein Geſtändnis iſt abſchriftlich in unſeren Händen, und das

Original iſt bereits dem Gericht vorgelegt. Bernhard Franke ſtarb
vor drei Wochen im Hoſpital zu Pittsburg, und als er die Augen
ſchloß, befand ſich mein junger Freund hier an ſeinem Lager. Aber
vor ſeinem Tode bekannte er alles, und dies Bekenntnis wurde in
Gegenwart eines Geiſtlichen und des Staatsanwalts von Pitts-
burg abgelegt. Wollen Sie die Abſchrift dieſes Bekenntniſſes leſen?

Hier iſt ſie.
Der Anwalt griff in ſeine Taſche und reichte dem völlig Ver

nichteten ein Blatt Papier. Mit fahlem Geſicht und zitternden
Händen nahm dieſer dasſelbe und durchlas es eifrig. Sein erſter
Jmpuls war, es in Stücke zu zerreißen. Aber es war ja nur eine
Abſchrift, ſo warf er es dem Anwalt vor die Füße und brach dann

völlig zuſammen.„Sie ſehen alſo, Herr Diedrich“, nahm Willroth wieder
Wort, „daß Jhnen kein Ausweg bleibt. Wir haben jeden Fall vor
geſehen, uns auch eine Photographie von Jhrem Mitſchuldigen ver
ſchafft. Jch habe daher nur noch die Frage an Sie zu richten
Was beabſichtigen Sie zu tun?“

Da keine Antwort erfolgte, wurde die
wiederholt.

Was ich tun will?“ rief der andere, ſich plötzlich hoch aufrich
tend und mit geballter Fauſt auf den Tiſch ſchlagend. „Kämpfen
will ich, kämpfen bis aufs Blut! Soll ich etwa auch bekennen, wie
dieſer elende Feigling, den Gott verdammen möge?“

„Dies würde bei weitem das Beſte ſein“, bemerkte der Rechts

gelehrte ruhig
„Nein! Beim Himmel! Jch will lieber ſterben.“
Bleiben Sie lieber am Leben und ſuchen Sie Jhr Unrecht wie

der gut zu machen war die kühle Erwiderung. „Doch wenn Sie

Es klang wie der

das

Frage in demſelben Tone

es vorziehen, Jhren eigenen Weg zum Verderben zu gehen, dann
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57 Jahre Konſumgenoſſenſchaft.
Einem Weckruf gleich, hat die Konſum- und Spargenoſſenſchaft

für Wernigerode und Umgegend ihre diesjährige Generalverſamm
lung zum Sonnabend, den 1. Dezember, im großen Saal des Ge
werkſchaſtshauſes „Monopol“ aufgezogen. Verbunden war mit der
ſelben ein Ueberblick über Gegenſtände, welche dem Arbeiterhaus
halt in den vier Warenverteilungsſtellen der Stadt und den drei
ländlichen den Genoſſenſchaftlern zum Kauf angeboten werden.

Recht geſchmackvoll waren da all die Winterſachen, vom Kin
der Und Frauenpantoffel angefangen, über Strümpfe, Schuhe,
Hemden, Schlüpfer, Unterröcken zu warmen Sportjacken auch für
Männer, ausgeſtellt. Daneben ſah man Leinenwäſche in allen Gat
tungen, Handſchuhe, Toilettenſeifen, Zigarren und dergleichen. Ein
große Teil der Eigenproduktion aus GEG.-Betrieben. Daß man
die Lebensmittel fehlen ließ, war erklärlich, da jedes Genoſſen
ſchaftsmitglied weiß, daß dieſe in vorzüglicher Qualität im Konſum
zu haben ſind. Die Gegenüberſtellung der Preiſe überließ man
dem Beſchauer ſelbſt. Nicht die Billigkeit der Waren, ſondern ihre
Güte muß gegenübergeſtellt werden. Es war ein glücklicher Ge
danke, die Ausſtellung mit der Generalverſammlung zu verbinden.

Trotz des ſchlechten Wetters war der Beſuch der Verſammlung
ſehe gut, waren doch ſogar die Warenverteilungsſtellen von Vecken
ſtedt und Stapelburg mit unſeren Genoſſenſchaftsmitgliedern ver
treten.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrates, Genoſſe Kabelitz, be
grüßte aufs herzlichſte die Erſchienenen und fand treffende Worte
für das Aufblühen der Genoſſenſchaft und die Zuſammenarbeit der
Leitung mit den Mitgliedern. Der Geſchäftsführer, Genoſſe Sal z
wedel, ergänzte den nach langen Jahren zum erſten Male ge
drückt vorliegenden Geſchäftsbericht und ſtellte feſt, daß die darin
enthaltenen Zahlen von der Entwicklung den beſten Aufſchluß ge
ben.

Im neuen Geſchäftsjahr iſt eine Mehrſteigerung von Monat zu
Monat zu verzeichnen, ſo daß im Vierteljahr Juli-September wei
tere 6714 17 Mark im Umſatz und bei den Spareinlagen von 2490
Mark mehr zu verzeichnen ſind, als in der gleichen Zeit des Vor
jahres. Die Mitgliederzahl von 1400 gebe keinen genauen Ueber
blick über die kaufenden Genoſſen, die höchſtens 800 bis 900
betragen Dadurch würde der Geſamtumſatz von 195 484,39 Mark
pro Mitglied viel niedriger als er in Wirklichkeit fei. Der bilanz-
mäßige Wert des Geſamtinventars iſt nur mit 2000 Mark einge
ſetzt, während im Geſchäftsjahr allein für die Beſchaffung von
vier neuen Regiſtrierkaſſen 3000 Mark verausgabt ſeien. Die Spar
einlagen haben am Schluſſe des Geſchäftsjahres eine Steigerung
von 600 Mark auf 19 461,10 Mark erfahren.

Bevor in die Beſprechung des Geſchäftsberichtes eingetreten
wurde, gedachte der Vorſitzende der Toten des letzten Jahres, zu
deren Ehrer ſich die Anweſenden von ihren Plätzen erhoben. An
ſchließend wurde der Bericht des Aufſichtsrates gegeben. An der
Ausſprache beteiligten ſich einige Genoſſen, die Wünſche bezüglich
des Umſatzes in den Verteilungsſtellen, der Mitarbeit zur Aus
breitung der Genoſſenſchaft und deren Mitglieder zum Ausdruck
brachten

Die beantragte Entlaſtung für den Vorſtand wurde erteilt und
die vorgelegte Bilanz genehmigt. Bei der Verteilung der Er
übrigung wurde beſchloſſen, das Ueberſchuß-Konto in Höhe von
2978,72 Mark wird dem 6950,59 Mark betragenden Reſervefonds
zugeſchrieben Das RabattKonto in Höhe von 9774 20 Mark ſtellt
eine Rückvergütung von 5 Prozent dar und ſoll ab 15. Dezem
ber in den Verteilungsſtellen derart zur Auszahlung kömmen, daß
diejenigen Mitglieder, welche ihren Anteil voll eingezahlt haben,
die Beträge in voller Höhe in Waren-Gutſcheinen ausgezahlt er
halten. Bei den anderen Genoſſen wird die Hälfte der Auszahlung
dem Geſchäftsanteil des Betreffenden gutgebracht und die andere
Hälfte in Warenbons ausgezahlt.

Bei den Wahlen zum Aufſichtsrat wurden die Genoſſen Ka
belitz und Knopf wiedergewählt und der Genoſſe Eduard Oberbeck
neugewählt an Stelle des ausſcheidenden Genoſſen Karl Mook
Als Erſatzmann würde Genoſſe Papendieck beſtimmt. Jm Mit
gliederausſchuß der Verteilungsſtelle Stapelburg tritt an
Stelle eines verzogenen Genoſſen der Genoſſe Wilhelm Schacht
ünd als Stellvertreter der Genoſſe Auguſt Lülders.

Zum Schluß richtete Genoſſe Salzwedel mahnende Worte an
die Mitglieder, innerhalb der Waren-Verteilungsſtellen ihre Schul
digkeit im Intereſſe der Genoſſenſchaft zu tun und weiter werbend
tätig zu ſein. Anſchließend wurden den gereichten Kaffee- Proben
reichlich zugeſprochen und das Tanzbein geſchwungen.

Orksausſchuß der Gewerkſchaften. Jn der heutigen (Montag)
Abend- Sitzung an der neben den Delegierten auch die Vorſtände
der Gewerkſchaften teilnehmen müſſen, ſollen unter anderem auch
der geſetzliche Schutz gegen Kinderausbeutung beſprochen werden.
Es ſollen dabei ſehr intereſſante Mitteilungen über Ausbeutung auf
dieſen Gebiete von „ſogenannten Arbeiterführern“ gemacht werden.

Sitzung des Kreistages. Am Freitag, den 7. Dezember 1928,
vorm. 15 Uhr, findet im Sitzungsſaal des Kreishauſes, hier, eine
öffentliche Kreistagsſitzung ſtatt.

gehen Sie ihn. Jch muß Sie aber darauf aufmerkſam machen, daß
ich mich in dieſem Falle gezwungen ſehen würde, Sie verhaften zu
laſſen. Alſo, überlegen Sie ſich die Sachel Entweder Bekenntnis,
Entſagung von Beſitzung, oder der Kerker! Wofür entſcheiden
Sie ſich?“

Der Anwalt erhob ſich. Diedrich ſaß ſchweigend da. Er zupfte
fortwährend an ſeinem roten Bart, ſonſt ſchien er wie erſtarrt in
ſeiner Verzweiflung.

„Geben Sie mir eine Woche Bedenkzeit!“ ſtöhnte er endlich.
„Nicht einen Tag“, war die unerbittliche Antwort. „Etwa, da

mit Sie Zeit hätten, Jhren Beſitz zu Geld zu machen und dann zu
verſchwinden? Nein, Sie unterſchreiben heute abend dies Papier
oder Sie wandern ins Gefängnis. Nun? Entſcheiden Sie ſichl“

Der überführte Böſewicht griff mechaniſch nach dem Papier
welches der Anwalt ihm reichte, und las mit feſtgeſchloſſenen Lip
pen das Geſtändnis ſein Geſtändnis welches der andere be
reits aufgeſetzt hatte. Das Dokument war ſehr beſtimmt, klar und
kurz abgefaßt. Es lautete folgendermaßen

„Jch, Albert Diedrich, Friedensrichter in dem Herrenhauſe von
Längenau, erkläre hiermit feierlich, daß der frühere Beſitzer des
Herrenſchachtes, Herr Konrad Wiedemann, ſoweit es mir bekannt
iſt, ohne Teſtament geſtorben iſt. Das Teſtament, von dem man
annahm, daß er es gemacht hätte, war ein gefälſchtes, welches von
dem Rechtsanwalt Bernhard Franke aufgeſetzt und von mir unter
ſchrieben wurde. Die Zeugen dieſes Teſtaments unterſchrieben das
felbe, ohne zu wiſſen, was ſie taten. Der genannte Bernhard
Franke empfing zwanzigtauſend Mark von mir für ſeinen Anteil
an dem verübten Betrug. Jch lege dieſes Bekenntnis aus freiem
Willen ab unter der Bedingung, daß ich nicht für mein Verbrechen
verfolgt werde, und unterſchreibe dasſelbe in Gegenwart der fol
genden Zeugen.“

Schluß folgt

Bubenhände haben in der Nacht zum Sonntag im betrunke-
nen Zuſtande das eiſerne Schilde vor unſerer Volksbuchhandlung,
Burgſtraße 9, zur Hälfte abgeriſſen. Wenn man bedenkt, daß das
Schild drei in über der Erde angebracht iſt, kann man ermeſſen,
welche Kletterkunſtſtücke angewandt wurden, um ſeine Wut we-
gen unſerer unerſchrockenen Kritik der nationalſozialiſtiſchen Ein
ſtellung gewiſſer Perſonen gegenüber auszulaſſen.

Lufkfahrt-Ausſtellung. Der Wernigeröder Verein zur För
derung der Luftfahrt veranſtaltet im ſtädtiſchen Kurhauſe eine Luft
fahrt-Ausſtellung, deren Eröffnung auf Mittwoch, den 5. Dezember
vormittags um 11 Uhr, angeſetzt iſt.

Gemeindewahl in Schmatzfeld. Bekanntlich ſind nach dem
Geſetz über die Regelung verſchiedener Punkte des Gemeindever
faſſungsrechts vom 27. Dezember 1927 die ſelbſtändigen Gutsbezirke
aufzulöſen. Das preußiſche Staatsminiſterium hat am 11. 9. 28
beſchloſſen, im Kreiſe Wernigerode die Gutsbezirke Altenrode, Drü
beck, Langeln, Minsleben, Stapelburg, Veckenſtedt und Waſſerleben
mit den betreffenden Landgemeinden zu vereinigen. Eine Neuwahl
der Gemeindevertretung iſt daher nicht bei dieſen erforderlich. Der
Gutsbezirk Schmatzfeld ſollte in eine eigene Landgemeinde umge
wandelt werden. Jrgend eine Mitteilung, was mit den Gutsbezirken
Harzforſten und Schloß Wernigerode werden ſoll, hat man weder
in einer Regierungserklärung noch in dem vom Kreiſe herausge
gebenen Kreisblatt zu leſen bekommen. Auch iſt im Kreisblatt kei
nerlei Bekanntmachung erfolgt über die in Schmatzfeld vorzuneh-
mender Neuwahl der Gemeindevertretung, noch über die Aus
legung der Wählerliſten. Bekannt iſt, daß bei ſonſtigen Wahlen,
die geſetzlich feſtgelegt worden ſind, derartige Bekanntmachungen
erfolgt ſind. Es entſteht die Frage, warum dieſe Zurückhaltung?
Heute ſcheint es tatſächlich ſo zu ſein, daß der Arm der fürſtlichen
Verwaltung um vieles länger iſt, als der der ſtädtiſchen Verwal
tung. Es ſcheint, daß auch die geheimen Regierungs und Ober
regierungsräte im 11. Jahre der Republik den Wünſchen der fürſt
lichen Verwaltung viel eher unterliegen, als denen einer anderen
Richtung. Unter dieſen Umſtänden wird die Auflöſung der Guts
bezirke, ſoweit der Kreis Wernigerode infrage kommt, kaum merk
liche Veränderungen aufweiſen. Die Gutsverwalter werden nach
wie vor das Szepter ſchwingen, nach den Weiſungen der fürſtlichen
Verwaltung. Soweit die Kreisverwaltung auf dieſe Dinge einen
vorwärtstreibenden Einfluß auszuüben in der Lage wäre, iſt auch
hiervon außerordentlich wenig zu ſpüren. Es geht hier genau ſo,
wie bei der durchgreifenden Bekämpfung der in Preußen aufge
löſten Organiſationen. Allgemein bekannt iſt ferner, daß zum Bei
ſpiel der Werwolf trotz Verbots, ungehindert mit umgeſchnalltem
Spaten herumlaufen konnte. Kein Finger wurde da in den gehei
ligten Gefilden der dem Kreis unterſtehenden Verwaltungen ge
rührt. Nachdem die Regierung in Magdeburg eingegriffen hatte,
waren die Spaten ſehr ſchnell verſchwunden. Nicht unbekannt iſt
das verſchiedentlich Mitglieder verbotener Organiſationen ſich im
Schloßbezirk aufgehalten haben, ohne daß dieſen auch nur ein Haar
gekrümmt wurde. Jm Gegenteil dieſe erfreuten ſich der Gaſtfreund
ſchaft der fürſtlichen Verwaltung, ohne daß die Kreisverwaltung
hier warnend eingegriffen hätte. Es mag ſein, das die Kreisver
waltung keinerlei geſetzliche Veranlaſſung hat bei den Neuwahlen
der Gemeindevertretung in Schmatzfeld öffentlich Bekanntmachungen
zu erlaſſen. Aber es iſt doch nicht von der Hand zu weiſen, daß
bei Reichstags und ſonſtigen Wahlen im Kreisblatt öffentlich da
rauf hingewieſen wird. Da iſt doch das jetzige Stillſchweigen ſehr
verwunderlich

Wichtig für Geſchäftlsleuke, die fremde Kinder beſchäftigen.

Geſchäfts leuten große Unkenntnis über die Vorſchriften betreffend
Kinderarbeit herrſcht. Die Hauptpunkte des ſogen. Kinderſchuß
geſetzes ſeien daher hler mitgeteilt. Der Arbeitgeber darf ein Kind
nur beſchäftigen, nachdem ihm die Arbeitskarte ausgehändigt iſt.
Solche Arbeitskarten ſind vom geſetzlichen Vertreter (Vater) des
beſchäftigten Kindes bei der Polizeibehörde des Wohnortes zu be
ſorgen. Verboten iſt die Beſchäftigung von Kindern unter 12 Jah-
ren. Die übrigen Kinder dürfen nicht länger als 3 Stunden (in
en Ferien 4 Stunden) beſchäftigt werden, nicht vor 8 Uhr mor

gens und nach 8 Uhr abends, nicht an Sonn und Feiertagen. Das
Kegelaufſtellen durch Kinder nach 8 Uhr abends ſowie an Sonn
und Feſttagen iſt alſo verboten. Die Mittagspauſe muß 2 Stun
den betragen. Da der Unterricht in der Regel bis 13 Uhr dauert,
darf di Beſchäftigung nicht vor 15 Uhr beginnen. Zuwiderhand
lungen ſind mit Geldſtrafen bis zu 2000 Mark belegt. Jm Jnter
eſſe der Geſundheit der Kinder und ihrer eigenen Leiſtungen muß
die Schule darauf halten, daß dieſe Vorſchriften beachtet werden.
Sie wird daher Uebertretungen künftig zur Anzeige bringen.

Bekanntgabe der Ziehung von kommunalen Ausloſungsrechken.
Beim Handel mit kommunalen Ausloſungsrechten haben ſich ver
ſchiedentlich Schwierigkeiten daraus ergeben, daß die Tage, an
denen die Ziehung der Ausloſungsrechte ſtattfinden ſoll, nicht oder
nicht in ausreichender Weiſe bekannt gemacht werden. Beſondere
Unzuträglichkeiten können namentlich dann entſtehen, wenn zur
Zeit der Ziehung eine Veräußerung von Auslaſſungsrechten vorge
nommen worden iſt, weil dann Ungewißheit darüber beſtehen kann,
zu weſſen Gunſten die Ausloſfung erfolgt iſt. Der Preußiſche Mi
niſter des Jnnern hat daher die kommunalen Anleiheſchuldner, die
eigene Ablöſungsanleihen ausgegeben haben, erſucht, für eine recht
zeitige und ausreichende Bekanntmachung der Ziehungstermine
Sorge zu tragen.

Weihnachtsſingen der Halberſtädter Schulen unter dem Weih
nachksbaum auf dem Markiniplan. Nachdem im vorigen Jahre
das Weihnachtsſingen der Halberſtädter Schulen unter dem Weih
n ſchtsbaum auf dem Martiniplan große Freude ausgelöſt hat, iſt
beſ hloſſen worden, es in dieſem Jahre zu wiederholen. Das Sin
gen findet wochentags um 17 Uhr, Sonntags um 18 Uhr, an den
Tagen vom 12. bis 19. Dezember ſtatt. Ueber die Reihenfolge der
Schulen und die Programme werden wir noch berichten. Der
Weihnächtsbaum für alle wird wieder in der Zeit vom 9. bis 31.
Dezember auf dem Martiniplan brennen.

Aus Halberſtadt.
Abſchluß einer Liebestragödie.

Heute morgen wurde auf dem Friedhofe die Leiche
eines jungen Mannes aufgefunden. Die Ermitkklungen
ergaben, daß er Gift genommen hakte. Es handelt ſich
um einen Mann, der bereits vor kurzer Zeit in Köln
mit ſeiner Braut einen gemeinſamen Selbſtmordver
ſuch unkernahm, bei dem ſeine Braut ſtarb und er

wieder ins Leben zurückgerufen wurde. Jetzt kam er
nach Halberſtadt, um am Grabe feiner hier beſtatteten
Braut Gift zu nehmen, da er glaubte, ohne ſie nicht
leben zu können.

Zwei junge Menſchen hatten ſich kennen und lieben gelernt
Irgendwelche Hinderniſſe ſtellten ſich aber ihrer ehelichen Verbin
dung entgegen. Beide konnten jedoch nicht von einander laſſen
Qualvolle Stunden werden ſie erlebt haben, Stunden, die man
ahnt, von denen man aber nichts weiß. Plötzlich waren die beiden
jungen Menſchen aus Halberſtadt verſchwunden. Wo waren ſie
geblieben? Waren ſie geflohen, um anderswo doch zuſammenzu

Mehrere Fälle an aner hieſigen Volksſchule beweiſen, daß bei den

den war, gegangen, um das Leben, das ihnen das Höchſte rorent.
hielt, von ſich zu werfen. Man wußte zuerſt nichts, bis dann
oon Köln die Nachricht kam, daß dort die beiden Liebenden in einem
Hotel vergiftet aufgefunden worden ſeien. Noch einmal werden die
Zwei glücklich geweſen ſein und werden aus dieſem hohen Glück
den Mut geſchöpft häben, ihren Entſchluß, aus dem Leben zu gehen,
zur Ausführung zu bringen. Durften ſie einander im Leben nicht
gehören, dann wollten ſie dieſes Leben wenigſtens vereint verlaſſen
Das junge Mädchen war bereits tot, während der junge Mann noch
lebte. Die Kunſt der Aerzte rettete ihm das Leben. Die tote Braut
führte man wieder nach Halberſtadt zurück und begrub ſie hier
Man glaubte, daß das Drama nun ſein Ende gefunden hatte. Heute
morgen nun wurde auf dem friſchen Grab der Braut der Bräuti
gam tot aufgefunden Er hatte wieder Gift genommen diesmal
aber reichlich, damit ihn die Menſchen nicht wieder in das Leben
zurückrufen konnten das für ihn nun erſt recht ohne Zweck und
Freude war.

Auf einem Zettel, der bei dem Toten gefunden wurde, gibt er
an, daß er dieſen Schritt tun mußte, denn nirgends hätte er Ruhe
e Die Tote hatte ihn gerufen. Eine Tragödie iſt zu

nde.

S Frauengruppe der SPD. Am Mittwoch findet wieder ein
Frauenabend im Gewerkſchaftshauſe ſtatt.
ſind herzlichſt eingeladen.

In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom
Montag den 26. November bis einſchließlich Sonnabend, den 1. De
zember 1928, 2862 Schwimmbäder, 473 Wannenbäder, 85 ruſſiſch
römiſche Bäder, 32 elektriſche Lichtbäder, 676 Brauſebäder, zuſam
men 4128 Bäder verabreicht.

Die Skadtbücherei hat in der Woche vom 25. November bis
Dezember insgeſamt 1635 Bände an 636 Leſer ausgeliehen; das

ſind im Zurchſchnitt täglich 327 Bände an 128 Leſer. Der Leſe
ſaal wurde in derſelben Zeit von 527 Leſern, 489 Männer und 38
Frauen beſucht. Täglich betrug die Beſucherzahl durchſchnittlich
70 Leſer, 65 Männer und 5 Frauen

Lohelandgymnaſtik Schlüter. Kurſus Dienstag wird in die
ſer Woche auf Freitag 8 9 Uhr verlegt.

Einbruchsdiebſtahl. In der letzten Nacht wurde in ein an der
Bakenſtraße belegenes Büro eingebrochen. Die Diebe erbrachen
eine Kaſſette und entwendeten 100 Mark. Die Ermittlungen nach
den Täterr ſind in vollem Gange.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 1. Dezember. Lohngelderraub u dem

Jlſenburger Kupferwerk. Vor einigen Tagen den
aus der Meiſterſtube des Kupferwerkes Lohngelder in Höhe von
2000 Mark entwendet. Nach Lage der Dinge kann der Diebſtahl
nür von einem mit den Verhältniſſen des Werkes durchaus ver
trauten Täter verübt worden ſein. Die Hirſch-Kupfer- und Meſſing
werke haben nunmehr eine Belohnung von 400 Mk. auf die Wie
dererlangung des geſtohlenen Betrages ausgeſetzt.

Ilſenburg, 1. Dezember. Nach Afghanitſtan berufen.
König Aman Ullah von Afghaniſtan hat den Bildhauer Haaſe von
hier als Lehrer an die neu errichtete Kunſtſchule in Kabul berufen.
Dieſer wird ſeine Reiſe in den nächſten Tagen antreten.

Aus Oſchersleben.
o. Die erwohl ranſtaktete Freitag abend im

Stadtpark einen Wohltätigkeiksabend, der gut beſucht war c
einem guten Könzert, ausgeführt von der Ungerſchen Kapelle, wür
den von der Jugend unter Leitung des Lehrers Benner verſchie
dene Darbietungen vorgeführt. Zum Schluß ſpielte die freie Volks
bühne „Und noch ein Bubikopf“. Der Schwank re Beſucher
zum Lachen an Und wurde flott geſpielt. Mit eine fung
fand der Abend ſeinen Abſchluß.

Aus Oſterwieck.
ow. Aus der Stadtverordneten Fraktion. An Stelle des von

hier nach Halberſtadt verzogenen Gen. Karl Willing wird der
Gen. Handſchuhmacher Herm. Ja neck in das Stadtparlament
nachrücken.

ow. Opfer der Landſtraße ſuchen allabendlich, aus Sturm
und Regen kommend, die Polizeiwache auf, um ſich obdachlos Zu
melden. Dieſes troſtloſe Wort ringt ſich täglich von den bleichen
abgezehrten Lippen jener bedauernswerten Heimatloſen, die woh
nungs- und arbeitslos von Ort zu Ort pilgern und um ein Obdach
bitten. Wenn es früher nur Männer ſeden Alters waren, die ſo
daherwanderten, ſo hlieb es der traurigen Wirtſchaftslage der Ge
genwart vorbehalten, daß nun auch Frauen und Kinder mit ihnen
wandern müſſen. Iſt es da nicht tiefſchmerzlich, daß wir dieſen
Aermſten nur eine Schlafmarke verabreichen können, die nicht ein
mal eine Anwartſchaft auf ein Vett oder zum wenigſten ein bett
ähnliches Lager gibt? Allenfalls kommt noch einmal eine
Extramarke für etwas Milch für ein armes Kind dazu? Frierend
ünd mit müden unausgeruhten Gliedern verlaſſen dieſe obdachloſen
Menſchen den Ort. Nun iſt ſchon längere Zeit über die Verwend
barkeit des alten ſog. „Gefangenenhauſes“ hin und hergeredet; ja
es wurde gar der Stadt zum Umbau ür die Wohnungsnot ange
boten. Es wäre daher der Gedanke durchaus gerechtfertigt, in die
ſem Bau ein Obdachloſengſyl einzurichten und die Stadt
könnte an Stelle der Ausgabe für Schlafmarken die Beherbergung
der Obdachloſen in eigene Regie übernehmen, mit dem Vorteil auch
für die Aermſten der Landſtraße,
ſchenwürdig ausruhen und wärmen
Anregung dieſer guten Sache nicht
ſondern verſuche die Verwirklichung zum Wohle aller derer, die

längſt kein Dach über dem Kopfe mehr haben. e

Aus Quedlinburg.
q. Memenlo mori. Die am Sonntag vorm. im Schillings Theater

ſtattgefundene Filmvorführung eröffnete Dr. Langlotz und begrüßte
die Anweſenden im Auftrage der Friedhofsverwaltung. Bevor
der Referent Herr Hund Magdeburg über die Feuerbeſtattung
ſprach, ſang ſeine Gemahlin das „Ave maria“. Der Referent gab
dann einen Ueberblick über die Geſchichte der Feuerbeſtattung. Am
10. Dezember 1878 wurde in Gotha das erſte deutſche Krematorium
eröffnet. Die Zahl beträgt zur Zeit 88 und wird bis Ende dieſes
oder Anfang nächſten Jahres auf 92 ſteigen. Der Referent beleuch
tete dann die Feuerbeſtattung vom hygieniſchen Standpunkt und
führte an, daß die Erdbeſtattungen oft die größten Verbreiter an
ſteckender Krankheiten ſind. Lichtbilder zeigten dann das hieſige
Krematorium und ſeine Einrichtung. Der Film Memento mori
zeigte im weſentlichen die Feuerbeſtattung. Leider war er zu ſehr
ein Reklamefilm für den Volksfeuerbeſtattungsverein. Unſere Leſer
fordern wir dagegen auf, ſich dem Verband für Freidenker
ium und Feuerbeſtattung als die richtige und bewußte Arbeiter
organiſation anzuſchließen. Vorzüglich war die Mitwirkung des
Volkschors beim Film.
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Für das Hilfswerk der Arbeiter-Wohlfahrt.
Haß die ArbeiterWohlfahrt in den zehn Jahren ihres Beſtehens

eine große Arbeit auf dem Gebiete der Fürſorge leiſtete, wird auch
pon ihren Gegnern nicht beſtritten. Sie hat eine äußerſt günſtige
Entwicklung genommen ſo daß ſie als die größte Wohlfahrtsorga-
niſation neben den kirchlichen Organtſationen jetzt betrachtet werden
kann. Zu den HOrtsausſchüſſen der Arbeiter-Wohlfahrt, die es an
Initiative nicht fehlen laſſen und die in jeder Weiſe verſuchen, in
Anlehnung an die amtliche Fürſorge die herrſchenden Notſtände zu
bekämpfen, gehört auch der Ortsausſchuß Halberſtadt, der
geſtern im großen Saale des „Elyſiums“ einen „Bunten
Aben d“ veranſtaltete, um Mittel für die bevorſtehenden großen
Hilfsaktionen für die Bedürftigen zu gewinnen. Nicht alle wiſſen,
daß die Frauen der Arbeiter-Wohlfahrt in ihrer eigenen Nähſtube
mit der Herſtellung von Kleidungsſtücken beſchäftigt ſind, nicht alle
wiſſen, daß zum kommenden Weihnachtsfeſt eine große Schar von
hilfsbedürftigen Männern, Frauen und Kindern bedacht werden mit
nützlichen Sachen Die von der ArbeiterWohlfahrt betriebene Ar
beit, die ſtets ehrenatntlich geleiſtet wird, erfordert natürlich Mittel.
Nach dem Beſuch des geſtrigen „Bünten Abends“ ſteht wohl feſt,
daß die Abſichten der Arbeiter Wohlfahrt auf das beſte unterſtützt
wurden und daß der ſtarke Beſuch auch ein gutes finanzielles Er
gebnis hatte. Es verdient beſonders und mit Dank und Anerken-
nung vermerkt zu werden, daß die Mit irkenden an dieſem Abend
ſich ohne jede Entſchädigung bereitwilligſt für die gute Sache zur
Verfügung ſtellten.

Ein „Bunter Abend“ erfordert eine bunte Vortragsfolge. Dieſem
Erfordernis wurde vollkommen Rechnung getragen. Jn der Be-
ſtreitung des Programms teilte ſich ein großer Teil der hieſigen
Arbeitervereine. Der Arbeiter Radio- Bund hatte
Vermittlung von Muſik an das Publikum übernommen. Es waren

die

Einrichtung wurde von der Firma Anton Neuhäuſer in dan
Lenswerter Weiſe koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Die Arbeiter
Gefangvereine „Sängerbund“ und „Volkschor“, die immer
da ſind wenn ſie gerufen werden, ſangen unter der Leitung ihrer
Dirigenten Döll und Hermes je zwei Lieder; während der
„Sängerbund“ Männerchöre bot, trat der „Volkschor“ in erfreu-
licher Stärke mit ſeinem gemiſchten Chor auf. Die Frauenabteilung
des Arbeiter Turnvereins „Freiheit“ verſchönte den
Abend durch modernes Keulenſchwingen und mit rhythmiſchen
Tänzen. Jhre Leiſtungen fanden ebenſo wie die der Arbeitergeſang
vereine, vollſte Anerkennung. Einen lebhaften, exakt gefahrenen
Sechſer-Farbenreigen ſteuerte der Arbeiter Radfahrer-
verein „Solidarität“ bei und die zwei Albertis vom
Ringſportverein 1911, die ſich am Trapez als Künſtler zeigten, er
regten beſondere Bewunderung.

Die bunte Reihe der Vorträge würde durch eine wirkungsvolle
Anſprache der Genoſſin Arning- Magdeburg

unterbrochen. Sie führte u. a. aus: Die Arbeiter-Wohlfahrt, die
nunmehr auf ein zehnjähriges Beſtehen zurückblicken kann, findet
berall ſtarke Beachtung. Die Arbeiter-Wohlfahrt iſt zu einem
großen Faktor in der Fürſorge geworden. Jhre Arbeit iſt eine
Urterſiühung der öffentlichen Fürforge, mit der ſie Hand in Hand
arbeitet. Als der Krieg die Not ſo ungeheuer vermehrte, ſtellte die
Arbeiterſchaft arg ſich Kräfte bereit, um die Not und das Elend zu
mildern. Mit dem Angriff dieſer Arbeiten entſtand die Arbeiter
Wohlfahrt Si ing davon aus, daß die Bedürftigen nicht mehr
r e ſein ſollten. Dieſer Gedanke hat ſich in der

J

ge durchgeſetzt.

ikerWohlkohrt hat ſich
freien Wohlfahrlspflege entwige
Helfer und Helferinnen zur Be

S e

Die Arbeit größten Organiſation derh ſtehen ver 150 00

g. GärknerFachvorkrag. Als nächſter Fachvortrag des Verban
des der Gärtner und Gärtnereiarbeiter findet am Dienstag, abend
8 Uhr, ein Lichtbildervortrag in der Gewerbl. Berufsſchule ſtatt.

q. Der deutſche Melkallarbeiterverband hielt am Freitag abend
im Gewerkſchaftshaus ſeine Milgliederverſammlung ab. Koll. Lier
gab den Bericht von der Bezirkskonferenz Zeitz. Jn kurzer Ueber
ſicht gab er Kenntnis von den Verhältniſſen in Zeitz, wo in faſt
allen Betrieben 100 Prozent im D. M. V. organiſiert ſind. Aus
dem Bericht des Koll. Rößler erwähnte Lier beſonders den Mittel
deutſchen Kampf und rügte das Betragen der Oppoſition, nicht bloß
in dieſem Kampf, ſondern auch von der Bezirkskonferenz. Jn der
Diskuſſion verteidigte ein kommuniſtiſcher Kollege die Oppoſition
blieb jedoch allein auf weiter Flur. Ueber „die Lage in der Metall
induſtrie“ ſprach Kollege Behrens. Er ſprach zunächſt zu dem
Kampf der Metallarbeiter in der Nordweſtecke des Ruhrgebietes
nd ſchilderte die wirtſchaftlichen Verhältniſſe und ſoziale Notlage
der dortigen Kollegen. Leider ſind von den dortigen Metallarbei
tern nur ca. 30 Prozent organiſiert. Die hieſige Verwaltung des
D. M. V. habe beſchloſſen, den nun ſchon neun Wochen ſtreikenden
Werftarbeitern eine Weihnachtsbeihilfe zu überweiſen. Koll. Beh
rens erſuchte die Kollegen, mit ihren Ausgaben zu bremſen, da
wahrſcheinlich auch in unſerem Orte am Ende dieſes oder Anfang
nächſten Jahres einem längeren Kampfe zu rechnen ſei. Der
D. M. V. habe bekanntlich beſchloſſen. daß bei einem eventuellen
Kampf die Unorganiſierten vom D. M. V. keinen Pfennig bei
Streiks uſw. erhalten. Es ſteht daher noch jedem frei, ſich recht
zeitig zu organiſteren. Auch in der Diskuſſion über dieſe Ausfüh
rungen blieb der Kommuniſt allein auf weiter Flur. Jm 3. Punkt
der Tagesordnung wurden die 11 Delegierten zur Generalver
ſammlung wiedergewählt und außerdem die Kollegen Uhder und
Dich noch hinzugewählt. Gleichfalls erfolgte die Wiederwaht der
Delegierten zum Ortsausſchuß der freien Gewerkſchaften. Unter
Verſchiedenem gab Koll. Behrens Kenntnis von den Tarifkündigun
gen in Quedlinburg und wies auf die ab 30. Dezember in Kraft
tretenden neuen Beitragsklaſſen hin. Alle Kollegen, deren Mit
gliedsbuch am Ende dieſes Jahres voll iſt, müſſen dies ſofort der
Ortsverwaltung melden.

q. Die Arbeiter Samariterkolonne veranſtaltete am Freitag
r die 2. Aufführung der Poſſe Robert und Bertram oder die

eiden Vagabunden“, die wieder ſtarken Beſuch aufwies
ſrals Weihnachtsbaum für alle? Von der Preſſeſtelle des Magi
den re uns mitgeteilt daß nunmehr auch in HKuedlinbürg an
tand orweihnachtstagen vor dem Rathaus und zwar vor dem Ro

nd eine große Tanne die elektriſch beleuchtet wird, aufgeſtellt
werden ſoll. Die ſtädtiſchen Werke haben ſich in entgegenkommender
Serrg bereit erklärt, die Koſten zu übernehmen. Der Ausbau der
ren ſteht erfreulicherweiſe vor dem Abſchluß, ſo daß

e ſtädtiſchen Werke dem Wunſch der Kaufmannſchaft nach einer
Belebung des Stadtbildes durch den vor unſerem altertümlichen
Rathaus aufgerichteten Weihnachtsbaum entſprechen konnten. Es
Harf angenommen werden, daß auch dieſe Maßnahme zur Hebüng
des Geſchäftslebens beitragen wird.

Aus Aſchersleben.
a. Verkehrsunfall. Hier fuhr ein auswärtiger Perſonenkraft

wagen, von der Breite Straße kommend, in mäßiger Fahrt vor
ſchriftsmäßig in den Bonifagiuskirchhof ein. An der Ecke Breite

ſie hat damit die
überflügelt

evangeliſche und katholiſche Wohlfahrtsorganiſation

Die Gegner der Arbeiter-Wohlfahrt glaubten zunächſt
die Arbeiter-Wohlfahrt ſei eine Organiſation, die nur Fürſorge für
die Arbeiter treiben wolle und glaubten nicht, daß ſie ſich den Be
dürftigen gleich welchen Bekenntniſſes annehmen würde und daß
ſie die Fürſorgetätigkeit als einen Dienſt am
faſſen würde. Fürſorge iſt heute notwendig
Kranken. Vor allem iſt vorbeugende Fürſorge zu betrei-
ben, die nicht nur den Vorzug der Billigkeit hat, ſondern die in
beſter Weiſe Krankheiten und geſundheitliche Schädigungen vermei
den will. Selbſtverſtändlich lehnt ſich die Arbeiter-Wohlfahrt bei
ihrer Arbeit an die moderne Arbeiterbewegung an. Ganz bewußt
arbeitet ſie im Sinne des Sozialismus, in dem dahin gewirkt wird,
daß der heutige Stoat, der ſpäter durch einen anderen erſetzt werden
ſoll, mit ſozialem Geiſt erfüllt und eine ſoziale Geſetzgebung ge
ſchaffen wird, die den tatſächlichen ſozialen Verhältniſſen entſpricht.
Not iſt nicht Schuld Not entſteht aus dem Syſtem, aus den
Verhältniſſen heraus, in denen der Menſch zu leben gezwungen iſt.
Lange Zeit exiſtierte nur die ſogenannte konfeſſionelle Wohlfahrts
pflege, die natürlich bei ihrer Arbeit von ganz anderen Voraus-
ſetzungen aueging. als die Arbeiter-Wohlfahrt. Jn letzter Zeit ging
die Arbeiter-Wahlfahrt dazu über, eigene Erholungsheime
zu errichten, um den herrſchenden Notſtänden zu begegnen. Jm
badiſchen Schwarzwald wurde ein großes Reichs-Kinderheim er
richtet. in dem ſtändig 100 Kinder, die tuberkulös gefährdet ſind,
Aufnahme finden. Das Heim. das vor zwei Jahren gegründet
würde, hat ſich als zu klein erwieſen; es wird vergrößert werden
müſſen. Dieſe Tatſache beweiſt daß in Deutſchland eine große
Kindernot beſteht. Diefe Not wird auch damit nicht aus der Welt
geſchafft wenn bürgerliche Kreiſe ſie leugnen. Faſt alle 32 Bezirke
der Arbefter-Wohlfohrt verfügen über Kindererholungsſtätten. Die
Arbeiter-Wohlfahrt hat auch ein Berufserziehungsheim in der Lü-
neburger Heide errichtet, in dem 14- bis 17jährige Mädchen Auf

nahme Berufsausbildung erhalten. die einmal mit
Strafgeſetzen in Konflikt kamen Dieſem Heime, das 65 Mädchen
aufnekmen kann, ſind Werkſtätten angegliedert. Der Bezirk Sach
en Anhalt verfügt über zwei Erholungsſtätten. Eine befindet
ſich in einem ehemaligen Fort in Magdeburg. Es iſt ein Frauen
erholungsheim für Arbeiterfrauen. Das andere Heim, ein ehema
liges Jagdſchloß, liegt in Anhalt. Wenn die Arbeiter Wohlfahrt
ſolche Gründungen unkernimmt, ſo will ſie nicht etwa die ſtaatliche
Fürſorge verdrängen, ſie ſteht vielmehr weiter auf dem Standpunkt,
daß die Fürſorge um die Bedürftigen Sache des Reiches und der
Länder iſt. Sie haben die Verpflichtung, herrſchende Notſtände zu
beſeitigen. Die Arbeiter-Wohlfahrt als ein Glied in der großen
Arbeiterbewegung wird weiter im gleichen Sinne, wie bisher ar
beiten. zum Wohle der Arbeiterſchaft, ſie wird weiter wirken, um
den Gedanken der Kameradſchaftlichkeit und Solidarität zu fördern
und ſo den Weg zum Sozialisums mit bereiten zu helfen. Die Ar
beiter-Wohlfahrt appeliert an die Arbeiterſchaft, ſie bei ihrer Arbeit
zu unterſtützen.

ganzen Volke auf
bei Geſunden und

finden und

Nach dieſen mit ſtarker Zuſtimmung aufgenommenen Ausfüh
rungen, folgten weitere Darbietungen U. a. ſang Genoſſe Willy
Hoffmann mehrere Lieder und erntete damit ſtürmiſchen Bei
fall. Die Arbeiter- Jugend und die Jungſozialiſten ſpielten ſchließ
lich das Luſtſpiel „Die geliebte Dornroſe“ von Andreas Gryphius
(1616- 1664), das ebenfalls ein dankbares Publikum fand. Der
„Bunte Abend nahm ſomit den beſten Verlauf; er erfüllte in beſter
Weiſe den Zweck, denn er unterhielt nicht nur ein zahlreiches Publi
kum, ſondern brachte auch der Arbeiter Wohlfahrt Mittel zur Durch

Führung ihrer Tätigkeit in den kommenden Wochen.

ſtraße Boniſaziuskirchhof verſuchten einige junge Mädchen leicht
ſinnigerweiſe noch vor dem Wagen die Straße zu überſchreiten.
Um dieſe nicht anzufahren, ſteuerte der Kraftwagenführer etwas
nach links und geriet dadurch mit dem linken Vorderrad auf den
Bürgerſteig neben der AuguſtaApotheke. Dadurch wurden zwei
dort gehende junge Mädchen von dem linken Kotflügel ergriffen
und gegen die Wand geworfen Der Wagenführer fuhr die beiden
Mädchen ſogleich zum Arzt, der nur leichte Verletzungen feſtſtellen

konnte.
a. Gefaßte Wilddiebe. Am 28. d. Mts. gegen 19 Uhr, konnten

die drei hier bekannten Wilderer G Z. und Z. auf friſcher Tat
von zwei Polizeibeamten des Felddienſtes feſtgenommen werden.
Jeder hatte ein Gewehr, einen Spaten und einen Ruckſack mit ge
nügend Munition bei ſich. Sie ſtrichen die Vorder und Hinter
koppel ab, um Haſen zu ſchießen und wollten dann nach eigenem
Geſtändnis nach der Teichjagd. Jm Hungergrund ereilte ſie ihr
Schickſal. Das Jagdgerät wurde ihnen abgenommen.

a. Selbſtmord, weil der Vater verunglückte. Vor vier Wochen
kam der Jnhaber des hieſigen Konfektionsgeſchäfts Hoffrichter da
durch auf entſetzliche Weiſe ums Leben, daß er mit dem Motorrad
in den Anhänger eines Lieferautos fuhr. H. wurde entfetzlich ver
ſtümmelt. Seine einzige 19jährige Tochter, die an ihrem Vater
mit abgöttiſcher Liebe hing, nahm ſich den Tod des Vaters ſo ſehr
zu Herzen, daß ſie ſich in einem Anfalle von Schwermut mit
Leuchtgas vergiftete. Erſt vor vier Wochen hatte ſich das junge
Mädchen verlobt.

Vermiſchtes.
Der Todeskampf mit dem Orkan.

Der vor einigen Tagen vor den Dünen des Amſterdamer Bade
orts Zandvoort erfolgte Untergang des italieniſchen Dampfers „Sa
lento“, wobei 28 italieniſche Seeleute und ein Zandvoorter 55 Jahre
alter Schiffer umkamen, ſtellt eine Schiffskataſtrophe von außerge
wöhnlicher Tragik dar. Der Dampfer war mit Eiſenerz von Bari
nach Rotterdam unterwegs, wurde aber ſchon am 25. November in
der Nähe von Hoek van Holland durch den Sturm ſo fürchterlich
zugerichtet, daß die haushohen Wellen mit ihm ein grauſames
Spiel treiben konnten. Um 9 Uhr morgens traf ein Rettungsboot
von Ymuiden ein. Ein erſter Verſuch der wagemutigen Mann
ſchaft, das ſchon wracke Schiff zu erreichen, ſchlug fehl. Bei einem
zweiten Verſuch wurde das Rettungsboot, das ſich ſchon früher faſt
bis in die Nähe des „Salento“ herangearbeitet hatte von den in
zwiſchen noch ſtärker gewordenen Sturm umgeworfen. Die an
den Strand geeilten Schiffer wurden von Entſetzen gepackt Es ge
lang aber der Bemannung, wieder in das Boot hineinzuklettern;
nur einer von den zwölf Mann, der 55jährige Piet de Viſſer, mußte
bewußtlos an den Strand gebracht werden, wo er kurze Zeit dar
auf rerſtarb. Die „Salento“ war inzwiſchen weiter und weiter ab
geſunken, und auf den Lippen der vielen, die in den Nachmittags
ſtunden aus Haarlem und Amſterdam herbeigeeilt waren, ſchwebte
die bange Frage, ob die 25 Männer an Deck des Unglücksſchiffes
noch am Leben ſeien. Mehrere Miltärflieger unternahmen das
Wagnis zu dem Wrack zu fliegen und Windſäcke und lange Strxicke
mitzunehmen. Auch dieſer Rettungsverſuch erwies ſich als vergeb
lich Jnzwiſchen brach die frühe Novembernacht herein Hagel
ſchlrſſen ſauſten hernieder und nur, wenn der Sturm die Wolken

gelegentlich auseinanderpeitſchte und der Mond ſich in der beweg
ten See ſpiegelte, ſah man die Umriſſe des Wrackes, auf dem 25
Männer oben auf der Kommandobrücke, wo ſie ſich wahrſcheinlich
feſtgebunden hatten, den entſetzlichen Tod vor Augen hatten. Sturz
ſees über Sturzſee ging über ſie hinweg. Wenn noch Leben in ihnen
war, dann mußten ſie, knapp 300 Meter vor der Küſte, die Lichter
von Zandvoort und die auf ſie gerichteten Scheinwerfer ſehen. Die
kühnen Retter unternahmen gegen Mitternacht noch einmal einen

Verſuch, an das Schiff heranzukommen. Vergeblich. Am nächſten
Morgen ragten nur noch die Maſten des Unglücksſchiffes aus dem
Waſſer hervor. Die Mannſchaft war, nach tagelangen Martern und
die nahe Küſte vor Augen, elend in den Wellen umgekommen.

Veinhardts Theaterpläne.
Er baut ſich ein eigenes Schloß Theater.

e

Schloß Leopoldskron bei Salzburg,

der Wohnſitz des weltberühmten deutſchen Theaterdirektors Prof.
Max Reinhardt, wird eine ſeltene Bereicherung erfahren. Der
Künſtler will im Park ſeines Schloſſes nach den Plänen des Prof.
Strnad ein kleines Theater erbauen laſſen. Das Theater ſoll den
Vorſtudien des großen Regiſſeurs für deſſen weltſtädtiſche Jnſze
nierungen dienen. Auch kleine pripate Aufführungen vor gelade
nen Gäſten ſind beabſichtigt. Der Zuſchauerraum wird 200 Per
ſonen faſſen.

Vler Monate ſtrenger Arreſt für Loos. Jm Wiener Sittenpro-
zeß wurde am Sonnabend der Angeklagte Architekt Adolf Lo
vom Verbrechen der Schändung und der Unzucht freigeſprochen
wocrden, dagegen der Verführung zur Unzucht für ſchuldig erklärt
und zu vier Monaten ſtrengem Arreſt unter Zubilligung einer drei
jähr' gen Bewährungsfriſt verurteilt. Das Urteil wurde in nicht
öffentlicher Sitzung verkündet. Jn der Begründung heißt es, daß
das Gericht die Glaubwürdigkeit der von den Kindern erhobenen
Beſchuldigung, daß an ihnen Schändungen verübt wurden, in
Frage geſtellt habe. Der Angeklagte habe dieſe Beſchuldigungen

ſch zurückgewieſen, andererſeits aber geſtanden, die Kinder
veronlaßt zu haben, unzüchtige Stellungen anzunehmen. Er habe
dann die Kinder in dieſen unzüchtigen Stellungen gezeichnet. Loos
ſel der Verführung zur Unzucht ſchuldig, zumal ihm die Aufſicht der
Ahm zum Modellſtehen anvertrauten Kinder übertragen worden

wur.
Ein Dorf vor dem Ankergang. Die ſeit Tagen anhaltenden wol

kenbruchartigen Regenfälle über Griechenland haben den am korin
thiſchen Golf gelegenen Ort Temini völlig unter Waſſer geſetzt; an
einzelnen Stellen des Ortes hat das Waſſer bereits einen Stand
von vier Metern erreicht. Ein großer Teil der Wohnhäuſer iſt fort
geſchwemmt worden, wobei zahlreiche Einwohner ertranken. Die
Bevölkerung hat ſich jetzt auf die Dächer geflüchtet. Da die Hilfs
expedition infolge des Unwetters nicht an die Ortſchaft herankom
men kann, befürchtet man das Schlimmſte.

Hußmann Urkeil rechtskräftig. Der Eſſener Oberſtaatsanwalt
hat die von ihm gegen das Urteil im Hußmann Prozeß eingelegke
Reviſion zurückgezogen. Die Pflegeeltern Hußmanns wollen die
Rehabilitierungsverſuche mit allen Mitteln fortfetzen.

Drei Jahre Zuchthaus wegen Landesverrats. Der erſte Straf
ſenat des Breslauer Oberlandesgerichts verurteilte den Lagerver
walker Joſef Regwer aus Gleiwitz wegen Landesverrats zugunſten
Polens zu drei Jahren Zuchthaus. Die Verhandlung fand unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Schwerer Aukounfall. Wie aus Moskau gemeldet wird, verun
glückte in der Nähe von Tiflis ein Auto, in dem ſich die Kommiſ
ſion für den Bau von Waſſerwerken befand. Hierbei kamen der
Leiter der georgiſchen G. P. U. und ein Mitglied der Kontrollkom
miſſion der georgiſchen kommuniſtiſchen Partei ums Leben. Die

übrigen Jnſaſſen des Autos wurden ſchwer verletzt.
Geſtohlene Lohngelder. Jn dem großen Schokoladeninduſtrie

betries der Reichardt Werke in Wandsbek bei Hamburg wurden in
der Nacht vor dem Lohnzahlungstag aus dem Kaſſenſchrank 90 000
Mar? Lohngelder geſtohlen. Der Diebſtahl konnte unbemerkt durch
geführt werden, trotzdem während der Nacht umfangreiche Ueber
wachungsmaßnahmen durchgeführt waren. Von den Tätern fehlt

bis jetzt jede Spur.
Wohltätigkeit in die eigene Taſche. Die Genfer Polizei hob die

ſer Tage ein Wohltätigkeitsbüro „Homeleß“ (GHeimatlos) auf. Der
Gründer und eifrige Unternehmer dieſes Büros, ein Schweizer
ſam melte bei allen möglichen Privatperſonen und Inſtitutionen
Geld für eine angeblich von ihm geſtiftete Liga zum Schutze und
zur Unterſtützung von Perfonen, die durch die Umwälzungen ſtaa
tenlos geworden ſind. In Wirklichkeit verbrauchten er und ſeine
beiden Sekretäre, ein Oeſterreicher und ein Ungar, die eingefam
melten Gelder für ſich und verſetzten überdies geliehene Schreib
moſchinen, um in den Rachteafes von Genf, Paris und Wien en
flottes Leben zu führen. Trotz aller belaſtenden Momente will der
Sichweiger vor Gericht beweiſen, daß ſeine Liga tatſächlich beſtehe.

Der ungelreue Rechtsanwalt. Vor dem Schöffengericht Ber
in CEharlottenburg ſollte am Sonnabend der Betrugsprozeß ge
gen den Berliver Rechtsanwalt Alfred von Stranz und die Mit
angeklagten Zivilingenierr Mehlig und den Re ſenden Gerhard
Rabe beginnen. Da der Angeklagte Mehlig nicht erſchienen war
und außerdem noch verſchiedene Zeugen geladen werden ſollen
wir e die Verhandlung trotz ECinſpritchs des Mereidigers vertagt
Hegen Mehlig ſt Haftbefehl erlaſſan worden. Bee anwalt Stranz

8000 Mark. für die erciner Kuflraggeberinwird zur Laſt gelegt, r Jfen ſollte unter ſchlagen zu haben außerdemGeld fanderiefe t eereien und Scheckbetrügereien vorgeworfenwerden ihm Zechprell



Mitteldeutſche Rundſchau.
Blankenburg, 1. Dezbr. Neues Harz-Bahn-Projekt.

Wie von zuverläſſiger Quelle verlautet, hat der braunſchweigiſche
Finanzminiſter die Halberſtadt-Blankenburger- Eiſenbahn mit Ge
nehmigung des Reichsverkehrsminiſters ermächtigt, die Vorarbeiten
für den Bau einer Bahnlinie Blankenbürg--Talſperre Rappbodetal
aufzunehmen. Jn den Gemarkungen Blankenburg, Cattenſtedt,
Wienrode, Timmenrode, Hafſelfelde J ſollen die Vermeſſungsarbei-
ten aufgenommen werden.

Bad Laukerberg, 1. Dezember. Todesopfer eines ſchran-
kenloſen Bahnübergangs. Auf der Strecke St. Andreas
berg-—Scharzfeld wurde der Fuhrwerksbeſitzer Oehne aus Scharz
feld mit ſeinem Geſpann unterhalb des Bahnhofes Odertal an
einem ſchrankenloſen Bahnübergang vom Abendzug erfaßt. Durch
vom Wagen fallende Holzſtämme wurde Oehne ſo ſchwer verletzt
daß er kurze Zeit darauf ſtarb.

Rübeland, 1. Dezember. Heimkehr aus der Fremden-
legion. Der älteſte Sohn des hieſigen Arbeiters Heydecke iſt
nach neunjähriger Abweſenheit aus der Fremdenlegion in die Hei
mat zurückgekehrt.

Haſſelfelde, 1. Dezember. Unfall. Der Waldarbeiter Karl
Krebs von hier verunglückte auf der Fahrt von Elend nach hier mit
ſeinem Fahrrade, indem er mit einem Fuhrwerk zuſammenſtieß
und ihm die Wagendeichſel gegen den Leib rannte. Jnfolge der er
littenen ſchweren Verletzungen mußte der Verunglückte in das Kreis
krankenhaus Blankenburg überführt werden.

Braunſchweig 1. Dezember. Mittellandkanal 1937
baufertig? Wie vom Kanalbauamt Fallersleben mitgeteilt
wird, hofft man den Bau des Mittellandkanals ſo weit fördern zu
können, daß die letzte Strecke von Peine bis Magdeburg ſpäteſtens
im Jahre 1937 in Betrieb genommen werden kann.

Leopoldshall, 1. Dezember. Leopoldshalls Befürch-
tungen in der Salzwerke- Angelegenheit. Jn nicht
öffentlicher Sitzung beſchäftigte ſich der Gemeinderat von Leopolds
hall mit den Gerüchten über eine Stillegung oder Einſchränkung des
Betriebes der Anhaltiſchen Salzwerke. Das würde für Leopoldshall
wirtſchaftlichen Niedergang bedeuten, der unter allen Umſtänden
vermieden werden müſſe. Wie der Bürgermeiſter erklärte, haben
ſich der Miniſterpräſident und auch Staatsminiſter Dr. Weber ihm
gegenüber dahin ausgeſprochen, daß das Staatsminiſterium auf dem
Standpunkt ſteht, daß die Intereſſen der Stadt Leopoldshall in der
weiteren Behandlung der Angelegenheit berückſichtigt werden müſ
fen. Jn einer Sitzung des Haushaltsausſchuſſes des Landtages
habe Miniſterpräſident Deiſt betont, daß eine Feſtlegung noch nich
erfolgt ſei.

Magdeburg 1. Dezember. Verbrennungstod. Der S-
jährige Knabe Wolfgang Oſtranſki, wohnhaft Kühleweinſtraße 5, zog
ſich am Donnerstag nachmittag mit heißem Waſſer ſo ſchwere Ver
brennungen zu, daß er geſtern abend noch ſeinen Verletzungen im
Krankenhaus Altſtadt erlag.

Schönebeck, 1. Dezember. Vom Zuge getötet. Ein noch
nicht identifizierter Mann wurde vom Zuge beim Bahnübergang
am Oſtfriedhof in Felgeleben überfahren aufgefunden Ob Unglücks
fall oder Selbſtmord vorliegt, konnte noch nicht geklärt werden.
Kopf und Beine waren der Leiche vom Rumpfe getrennt. Die
Schranke war ordnungsgemäß geſchloſſen.

Seehaufen, 1. Dezember. Großfeuer. Das dem Ritterguts
beſitzer Hans Hildebrand in Falkenberg bei Seehauſen gehörige
Herrenhaus ging am frühen Morgen des Donnerstag in Flammen
auf. Ein großer Teil der inneren Einrichtung verbrannte. Die
Hauslehrerin trug Brandwunden davon; ſie wurde dem Kranken
hauſe in Seehaufen zugeführt. Die gefährdeten Nachbargebäude
konnten gerettet werden. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers
verlautet noch nichts beſtimmtes.

Deſſau, 1. Dezember. Um das Beſtehen des Friedrich s-
Theaters. Das Anhaltiſche Saatsminiſterium ſchlägt dem Land
tage in der Theaterfrage eine Zwiſchenlöſung vor. Danach ſollen
die Koſten für die laufende Spielzeit bis 31. 8. 29 vorläufig in der
Höhe von 590 000 Mk. bewilligt werden, von denen die Stadt 40
und der Staat 60 trägt. Ferner ſollen der Anhaltiſche Finanz
miniſter und zwei Abgeordnete in den Verwaltungsrat eintreten,
der dann bis Anfang nächſten Jahres dem Landtag den Haushalt
des Theaters vorlegen ſoll. Gemäß dem Gutachten der Sachver-
ſtändigen ſoll die Theaterleitung möglichſte Sparſamkeit walten
laſſen.

Halle, 1. Dezbr. Das Bismarckdenkmal verſchwin-
det. Der Magiſtrat beabſichtigt, das auf dem Eröwitzer Felſen im
Norden der Stadt ſtehende BismarckStandbild abzubauen und an
anderer Stelle wieder zu errichten. Begründet wird dieſe Maß
nahme damit, daß der künſtleriſche Wert des Denkmals nicht der
artig iſt, daß ſeine Aufſtellung an landſchaftlich ſo bevorzugter
Stelle gerechtfertigt erſcheint.

Halle, 1. Dezember. Vom Flughafen Schkeuditz. Das
Reichsverkehrsminiſterium veröffentlichte vor kurzem Zahlen über
den Flughafenverkehr im Jahre 1927, aus denen ſich ergibt, daß
der Flughafen Halle-Leipzig, was die Stärke des Verkehrs betrifft,
an zweiter Stelle marſchiert und nur vom Flughafen Tempelhof
übertroffen wird. Auf dem Schkeuditzer Flugplatz wurden in den
Monaten April bis Dezember 3200 ankommende und 3202 ſtartende
Flugzeuge gezählt. Köln, der Brennpunkt des weſtdeutſchen Luft
verkehrs, hatte die nur um ein Geringes größere Frequenz von
3319 ankommenden und 3316 ſtartenden Flugzeugen aufzuweiſen

Halle, 3. Dezember. Preußag und Anhaltiſche Salz-
werke. Gegenüber zahlreichen Veröffentlichungen in der Preſſe
und Anfragen wegen der Zukunft der Anhaltiſchen Salzwerke teilte
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit, daß tatſächlich zwiſchen
der Regierung in Deſſau und der Preußiſchen Bergwerks- und
Hütten A.G. ſeit rund vier Jahren Verhandlungen über eine Be
triebs gemeinſchaft zwiſchen den in nächſter Nachbarſchaft gelegenen
Bergwerks- und Fabrikanlagen der beiden Staaten gepflogen wor
den ſind. Hierbei handelt es ſich weder um den üblichen Quoten
kauf, noch die käufliche Erwerbung der anhaltiſchen Betriebe, ſon
dern um Uebernahme des Betriebes durch Erhaltung der in Frage
kommenden Werke. Die Verhandlungen ſind vor kurzer Zeit mit
Wiſſen maßgebender preußiſcher Stellen wieder aufgenommen und
ſoweit zum Abſchluß gebracht worden, daß das Ergebnis nunmehr
nur noch der Genehmigung der zuſtändigen Jnſtanzen bedarf.

Kuerfurk, 1. Dezember. Schweres Autounglück. Zwi
ſchen Niederſchmon und Querfurt ereignete ſich ein ſchweres Auto
unglück. Infolge des ſchlüpfrigen Pflaſters kam ein Auto, das ſehr
ſchnell führ, ins Schleudern überſchlug ſich und fuhr in den Stra
ßengraben. Die beiden Jnſaſſen erlitten ſchwere Verletzungen. Der
Zuſtand des einen Verletzten iſt beſorgniserregend.

Merſeburg, 1. Dezember. Mord und Selbſtmord. Der
33jährige, verheiratete Chemiker Dr. Hartmann, der beim Ammo
niakwerk Merſeburg beſchäftigt iſt, hatte mit der ledigen Verkäufe
rin Margarete Hohmeier ein Liebesverhältnis, das in letzter Zeit
mehrfach zu Unſtimmigkeiten zwiſchen den beiden geführt hatte
Vor einer Woche hatte Hartwann verſücht, ſich in dem Geſchäfts
raum, in dem die Hohmeier tätig war mit Zyankali das Leben zu
nehmen. Damals konnte man ihn noch im letzten Augenblick daran
hindern. Am Donnerstag abend hatte Hartmann den Geſchäfts
ſchluß abgewartet, um dann durch eine zweite Tür, die zum Laden
führte, in den Raum zu gelangen, in dem ſeine Geliebte gerade mit
der Abrechnung beſchäftigt war Dann muß ſich Hartmann mit
einem Beil, das er in einer Aktentaſche verborgen hatte, auf die
Ahnungsloſe geſtürzt haben. Durch furchtbare Beilhiebe iſt dem
Mädchen, wie feſtgeſtellt wurde, der Schädel völlig zertrümmert
worden. Als es regungslos am Boden lag, legte ſich Hartmann
über ſein Opfer und vergiftete ſich mit Zyankali. Daß die Tat vom
Mörder vorbereitet war, geht daraus hervor, daß er ſich kurz vor
der Tat ein nagelneues Beil gekauft hatte, mit dem er das Ver
brechen beging. Außerdem wurden bei ihm zwei Briefe gefunden,
einen an den Geſchäftsinhaber und den zweiten an ſeine Frau.

Barby, 1. Dezember. Schulſchließung wegen Schar-
lacherkrankungen. Da hier unker den Schulkindern die
Scharlacherkrankungen weiter zugenommen haben, mußte die Hilfs
ſchule und zwei Klaſſen der Volksſchule geſchloſſen werden.

Pretzſch, 1. Dezember. Ein myſteriöſer Fall ſcheint der
Tod der Dienſtmagd Machajevſti, die am Todtenſonntag erhängt
aufgefunden wurde zu ſein. Troßdem die sanwaltſcha
Unterſuchung als Todesurfache Selbſtmord erga
daraufhin freigegeben wurde, bleibt das Gerücht,
Mord handelt, hartnäckig beſtehen. Der Dienſtherr der Toten hat
den Pretzſcher Oberlandjäger erſucht, die Unterſuchung wieder auf
zunehmen. Zeugen aus der Einwohnerſchaft bekunden, daß ein in
Merſchwitz unbekannter junger Mann dem Mädchen ſchon drei
Abende vor dem Tode des Mädchens dieſem aufgelauert hat, ohne
ihr jedoch zu begegnen. Am Abend vor ſeinem Tode ging das
Mädchen nach Braunsdorf, um eine Freundin zu beſuchen, traf
bei dieſer aber nicht ein. Dagegen wollen Spaziergänger um die
fragliche Zeit einem Pärchen begegnet ſein, von dem man vermutet,
daß es die M. und ihr Liebhaber war.

Teukſchenkhal, 1. Dezember. Mit dem Auto gegen der
Rangierzug. Zwiſchen den Stationen Langenbogen und Benn
ſtedt fuhr das Auto des Bergwerksdirektors Hepker von Kaliwerk
Krügershall einen Rangierzug an. Direktor H. wurde ſo ſchwer
verletzt, daß er nach kurzer Zeit verſtarb. Der Chauffeur kam mit
leichten Verletzungen davon.

Weimar, 1. Dezember. Vom Auto tödlich überfahren.
Auf der im Volksmund „Todesſtraße“ benannten Chauſſee Erfurt
Weimar wurde in der Dunkelheit der 16jährige Elektrotechniker
lehrling Weißleder aus Nohra tödlich überfahren.

und die Lei

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Die verſchwundene Nähmaſchine. Die Angeklagten Sch. und
Frau J. hatten eine Nähmaſchine auf Abzahlung gekauft. Nach
ihrer Angabe ſoll ſie auch vollſtändig abbezahlt ſein. Nach Angabe
der Verkäufer iſt ſie jedoch nicht bezahlt. Als es deshalb zur
Zwangsvollſtreckung kommen ſollte, war die Nähmaſchine beiſeite
geſchafft. Die beiden Angeklagten hatten ſich deshalb wegen Unter
ſchlagung zu verantworten. Sie wurden aber nur wegen Voll
ſtreckungsvereitelung zu je 30 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Der Oberkanonier als Defraudankt. Der Oberkanonier Sch.
hatte von einem Unteroffizier 150 Mk. erhalten, um dafür zwei
Rechnungen für die Batterie zu bezahlen. Später erhielt er dann
noch einen Reſtbetrag von 30 Mk. Er hat das Geld aber nicht ab
geliefert, ſondern für ſich verwendet. Um die Unterſchlagungen zu
verheimlichen, hat er dann noch die Huittungen gefälſcht. Das Ge
richt war der Meinung, daß der Angeklagte für den Dienſt in der
Reichswehr nicht geeignet ſei und erkannte deshalb außer 3 Mo
naten Gefängnis auch auf Dienſtentlaſſung.

Die vertauſchten Schafe. Ein Landwirt hatte ſich eine anſehnliche
Herde ſtattlicher und wertvoller Schafe gezüchtet. Es fiel ihm aber
ſeit einiger Zeit auf, daß verſchiedene Tiere eingingen. Er konnte
ſich nicht erklären, wie das möglich ſein konnte. Doch eines Tages
war das Rätſel gelöſt. Es ſtellte ſich heraus, daß ſein Schäfer mit
einem anderen Schäfer die wertvollen Tiere gegen minderwertigere
eingetauſcht hatte. Dafür hatten ſie ſich wegen Betrugs zu verant
worten. Das Gericht war aber der Meinung, daß hier nicht Betrug,
ſondern Diebſtahl vorliegt. Das Urteil lautete auf. je 2 Monate
Gefängnis.

Die Lieblinge unſerer Großagrarier. Jn Scharen kommen die
polniſchen Arbeiter über die deutſchen Grenzen, um ſich hier als
Lohndrücker und Streikbrecher aufzuſpielen. Aber ſie machen ſich
auch in anderer Weiſe unbeliebt. Das beweiſen die vielen Roh
heitsprozeſſe, die gegen dieſe Lieblinge unſerer Großgrundbeſitzer
geführt werden müſſen. Auch der Pole St. hat ſich in den Jahren,
in denen er in Deutſchland Gaſtfreundſchaft genießt, in unſchöner
Weiſe aufgeführt. Gearbeitet hat er noch nicht viel, aber deſto öfter
wegen Meuterei, Körperverletzung, Diebſtahl u. a. hinter ſchwe
diſchen Gardinen geſeſſen. Er hatte kaum ſeine letzte Straße ver

büßt, als er eines Nachts auf der Walze durch ein Dorf kam. Er
benutzte die günſtige Gelegenheit, in das offenſtehende Fenſter eines
Hauſes einzuſteigen. Er wollte nicht ſtehlen, nein, bewahre, er
wollte nur ſeinen Durſt löſchen. Aber leider fand er nichts Trink
bares, dafür aber leckere Eßwaren, nämlich für etwa 25 A. Schinken,
Wurſt uſw. Seinen Durſt konnte er damit zwar nicht löſchen, aber
trotzdem packte er die Sachen in ſeinen Ruckſack und nahm ſie mit
nach Halberſtadt. Hier fiel er einem Polizeibeamten auf, der ihn
nach dem Jnhalt des Ruckſackes fragte. Der Pole gab an, es ſeien
Aepfel darin. Als der Schwindel ſich herausſtellte und der Beamte
ihn feſtnehmen wollte, wurden ihm 10 Mk. angeboten. Dadurch
hatte er ſich auch noch der Beamtenbeſtechung ſchuldig gemacht. Das
Gericht machte kurzen Prozeß und verurteilte den Angeklagten un
ter Verſagung mildernder Umſtände wegen ſchweren Rückfalldieb
ſtahls zu 2 Jahren 1 Monat Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt.

Das Schickſal des Vorbeſtraften. Schon einige Male iſt der An
geklagte B. erheblich beſtraft worden. Er verſuchte aber, wieder
ein anſtändiger Menſch zu werden. Es war ihm aber nicht mög
lich. Die lange Strafe hatte ihn entkräftet, ſo daß er keine ſchwere
Arbeit verrichten konnte. Er kam dadurch wieder in Not. Deshalb
entwendete er aus einem Hausflur ein Fahrrad und verkaufte es
an den mitangeklagten Händler H. Dieſer beſtritt zwar, gewußt zu
haben, daß das Rad geſtohlen ſei, das Gericht hielt ihn aber trotz
dem der Hehlerei für überführt. Gegen ihn lautete das Urteil auf
2 Monate Gefängnis, gegen B. wegen Rückfalldiebſtahls auf 7 Mo
nate Gefängnis

Vor dem Arbeitsgericht.
Weil er nicht genügend enkſchuldigt war. Der Arbeiter H. war

von ſeiner Arbeitsſtätte einige Tage wegen Krankheit ferngeblieben,
ſo daß ſein Poſten von einem andern Arbeiter beſetzt wurde. Da
er ſich nicht genügend entſchuldigt hatte, wurde er friſtlos entlaſſen.
Er behauptete zwar, er habe ſich durch einen Kollegen entſchuldigen
laſſen, dieſer hat aber wahrſcheinlich den Auftrag vergeſſen. Da
eine andere Einigung nicht möglich war, erklärte ſich die Firma
durch Vergleich bereit, eine ordnungsgemäße Beſcheinigung über
die Entlaſſung auszuſtellen.

Wo iſt die Schlichtungskommiſſion? Seit 20 Monaten hat es
der Arbeitgeberverband des Baugewerbes in Oſchersleben trotz
wiederholter Bemühungen unſerer Organiſation nicht für nötig ge
halten, eine Schlichtungskommiſſion zu bilden. Bei Streitfragen iſt
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daß es ſich um

mee

zunächſt dieſe Schlichtungskommiſſion und erſt dann das Arbeits
gericht anzurufen. Da in OHſchersleben aber eine ſolche Kommiſſion
nicht beſteht, wandte ſich unſere Organiſation ſtets ſofort an das
Arbeitsgericht. Bei einer Klage, die vom Koll. Wille
wurde, hehauptete nun der Vertreter des Arbeitgeberverbandes,
das Arbeitsgericht ſei nicht zuſtändig, weil die Schlichtungskommiſ
ſion nicht angerufen ſei. Schließlich mußte ſich jedoch der Beklagte
den ſachlichen und treffenden Ausführungen des Koll. Wille beugen
und die Zuſtändigkeit anerkennen. Die Klage ſelbſt wurde durch
einen Vergleich geregelt.

Veranſtaltungen.
In den Kammerlichtſpielen Halberſtadt gelangt jetzt

liebte Sr. Hoheit“ zur Vorführung.
Filmes ſchreibt die Preſſe: Der „Berliner Mittag „Scherz bei
ſeite: Es war ein durchſchlagender Publikumserfolg. Das Publi-
kum applaudierte bei offener Szene. Etwa wenn Junkermann ſagt
Na, du haſt aber doch heute Nacht gepompadourt.“ Lichtbild-
bühne: ein Publikumsſchlager, wie ihn ſich der Theater
beſitzer nicht beſſer wünſchen kann. Die Pikanterie des Textbuches
ins Filmiſche übertragen einen ehrlichen Erfolg Den
Lacherfolg des Abends hatte Kurt Veſpermann eine ſaubere
Photographie Der Erfolg des Films im Atrium war unbe
ſtritten, das Publikum hat ſich amüſiert und dankte den vor der
Rampe erſcheinenden Künſtlern mit reichem Beifall.

Berliner Getreidebörſe vom 1. Dezember.
30. November I. Dezember

(ab märkiſche Station in Marh

„Die Ge
Ueber die Uraufführung des

Weizen 208.- bis 210. 208. bis 210Roggen 201 bis 204. 201 bis 204Braug erſte 220 bis 235 218. bis 235.Futter u. Induſtrie-Gerſte 200. bis 06 198 bis 205.
Hafer 106 bis 204 195. bis 203.Loco-Mais Berlin 217 bis 219 218. bis 220
Weizenmehl 26.25 bis 29.25 26.25 bis 29.25Roggenmehl 2610 bis 28.75 25.90 bis 28.75
Weizenkleie e 1420 bis 1430 14.20 bis 14.40Roggenkleie 14.30 bis 1440 1430 bis 14 40

Soz. Arbeiter Jugend
eW

Halberſtadt. Heute abend „Arbeitsgemeinſchaft“. Vortrag Die
Vorausſetzungen und der Beginn der modernen Arbeiterbewegung.
Mittwoch Heimabend. Am kommenden Sonntag findet in Magde
burg eine Führerausſprache ſtatt. Wer teilnehmen will, muß ſich
heute abend melden.

ſchule, Franziskanerſtraße. An unſerer Gruppenzuſammenkunft hat
ſich nichts geändert. Wir treffen uns Dienstag, Mittwoch und Don
nerstag, kurz vor 1206 Uhr, vor der MädchenMittelſchule. Seid
pünktlich, damit wir gemeinſam hinein gehen können.

undfunk Programme
Sender.

I

den

Berlin.
Journaliſt ſpricht“.

Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20 „Das Klavierkonzert in drei Jahrhunderten“, 21

„Serenaden für Streichorcheſter“. Anſchließend Tanz und Unter
haltungsmuſik.

Hamburg. 20 Uebertragung von Bremen: „Walter Niemann
aus eigenen Klavierwerken“, 21.10 Uebertragung von Hannover:
Volksliederkonzert, 22.30 von Hannover Heitere Volkslieder

Langenberg. 20 Abendkonzert, 21 „Das deutſche Volkslied“
(Muſik und Geſang).

Amtliche Wetternachrichten.

e

Wekterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Wikkerung bis 4. Dezember, abends

Die Periode des ſteigenden Luftdrucks hat für unſer Gebiet
ihren Abſchluß gefunden. Ueber großen Teilen Mittel und Süd
europas hat Barometerfall eingeſetzt, während im Norden und
Oſten der Luftdruck noch anſteigt Das vor den europäiſchen Weſt
küſten gelegene Hochdruckgebiet läßt daher allmählich an Einfluß
auf unſer Wetter nach und dieſer geht langſam auf das oſteuro
päiſche Hoch über. Unſer Bezirk wird daher in den nächſten Tagen
im Uebergangsgebiet' zwiſchen dem öſtlichen und weſtlichen Strö
mungsſyſtem liegen und bei langſam und unter mehrfachen
Schwankungen zurückgehenden Temperaturen im ganzen ziemlich
trübes Wetter mit Neigung zu leichten Niederſchlägen haben.

Ausſichten bis Dienstag abend Jm ganzen ziemlich trübe und
Neigung zu leichten Niederſchlägen, Temperaturen langſam und
unter Schwankungen zurückgehend.

vertreten

20 Abendunterhaltung, 21 Flötenkonzert, 214.30 „Der

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Wir treffen uns in dieſer
Woche zum erſten Mal in unſerem neuen Heim Mädchen Mittel

e e e h

e




	Harzer Volksstimme
	3.Jahrgang.
	Monat
	Tag
	Nr. 284
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zur Harzer Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







